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Aus mennonitifchen Kreiſen. 





Dereiniate Staaten. 
ſtanſas. 

Hillsboro, 8. Jannar. Den 24. 
December 1892 iſt unſer Schwieger— 
ſohn Bernhard Frieſen, Inman, im 
Alter von 33 Jahren, 14 Tagen an der 
Waſſerſucht und Lungenentzündung ge— 
ſtorben. Er hinterläßt eine tiefbetrübte 
Wittwe mit fünf kleinen Kindern, ſei— 
nen Tod zu betrauern, aber Gott Lob, 
ſie dürfen nicht trauern als Solche, die 
keine Hoffnung haben. 

Wie nothwendig es iſt, daß ſich der 
Menſch bereit macht auf die Sterbe— 
ſtunde, habe ich wieder erfahren dürfen. 
Der Herr, der nicht will, daß Jemand 
verloren geht, gab auch Frieſen Gnade, 
daß er ſagen konnte: „Jetzt "habe ich 
durchgekämpft.“ Er wollte gerne ſter— 
ben, aber nicht als ein verlorner Sün— 
der, ſondern als ein begnadeter. Er 
hat öfters zu mir und zu feiner lieben 
rau davon geiprodhen, wie nothwen— 
dig es iſt, daß der Menjch fich in feinen 
gefunden Tagen bereit macht auf die 
Sterbeitunde. Es ſind noch mehrere 
Sterbefälle vorgefommen; u. A. iſt Ja— 
cob Voth fen. plöglich geitorben. Der 
Herr möchte geben, daß Jeder, der im 
neuen Jahre jcheidet, in dem Herrn 
ftirbt. 

Der Ichöne Weizen hat einen kleinen 
Preis: 46c per Bu.; Roggen 30; Has 
fer 256; Mais Kartoffeln 
Butter 150; Eier 27c. 

Sch habe zwei Briefe von Rußland, 
Sagradoffa, erhalten: einen von mei— 
nen lieben Eltern, den andern bon 
Bruder Heinrih Warfentin. 
nen herzlich Dant. Zum Schluß grüs 
ben wir alle Freunde und Belannten 
hüben und drüben; unſere lieben El— 
tern und Geſchwiſter und unfere I. Kin— 
der Gerhard Kliewers in Süd-Dakota. 
Die Wittwe Katharina Frieſeſche läßt 
auch die Großeltern und Onkeln und 
Tanten in Rußland grüßen. Schreibt 
uns alle! Es macht uns viel Freude 
von Euch Briefe zu erhalten. 

Peter P. u. Juſtina Warkentin. 


28c; $1; 


Sage ih: 


Inman, 13. Januar. Es wird uns 
recht viel in der lieben „Rundſchau“ 
mitgetheilt; manches Gute, manches Be— 
lehrende, und auch manches Traurige. 
Es kommt jogar vor, daß man ganz 
unverhofft von einem Verwandten lieſt, 
von defjen Dafein man gar nicht3 ge= 
mußt. Die „Rundſchau“ Hat jich, ſeit 
ich fie kennen gelernt, viel verbeflert. 
Man glaubt fajt nicht mehr ohne fie 
fein zu können. Man gewinnt durch fie 
faft mit der ganzen Welt Fühlung. Es 
bietet fich in diefem Blatte eine Ichäß- 
bare Gelegenheit, die recht theuer und 
werth gehalten werden follte. 

Wir find nun wieder in ein neues 
Jahr getreten; was es uns bringen 
fann, ob es vielleicht mein oder dein 
feßtes ift, lieber Lejer, wer kann das 
fagen? Wir jehen jo manchen jungen 
und aud alten Freund fo frei jich in] 
Allem bewegen, als ob es feine Gefahr | 
gäbe. Von einem Weltmenjchen darf! 
uns das nicht jo jehr wundern, aber 
wer fi zu der Gemeinde Jeſu Chriſti 
zählt und mit zum Mahl des Herrn 
geht, und vorher und nachher es jo 
ganz mit der Welt hält, der betrügt 
ſich ſelbſt. 

Nach unſeres l. Heilandes Lehre geht 
es nicht anders als durch die enge 
Pforte; der Weg iſt ſchmal, der breite 
führt gewiß zur Hölle. Es giebt Viele, 
die ſich Kinder Gottes nennen, die ſich 
aber durch ihren Wandel widerſprechen. 
Lieber Leſer, wer du auch immer ſein 
magſt, wenn du einer von Denen biſt, 
dann, glaube mir, biſt du noch auf dem 
breiten Wege, und wenn du nicht um— 
kehrſt, wirſt du einſt auf ewig verſtoßen 
werden. Denke nicht, daß dich das 
freie Amerika einſt vor Strafe ſchützen 
wird. Wer hier nicht der Sünde frei 





anfangs December hatten wir öfters 


dient, und fein Kreuz trägt, der wird 
ſchon Hier manche felige, Frohe Stunde 
verleben und ewig fröhlich fein! Möchte 
es doch ein Jeder mit fich recht ernit 
nehmen, weil noch Gnadenzeit ift. 
* * 
* 
Ich wünſche hiermit anzuzeigen, 
daß mir folgende Gaben für die Wittwe 
Peter F. Nikkel zugeſandt worden ſind: 
J. A. Lehman 81; Lizzie Landis $3; 
eine Wittwe 83; ein Bruder 85. Herz— 
lichen Dank. Der Herr wird eure Wohl— 
that nicht unvergolten laſſen. 
Michael Bender, 
Hartford, Kanſas. 


Nebraska. 
Henderſon, Wort Co., 16. Jan. 
Unjere I. Großmutter iſt den 4. 
nuar d. geitorben. 


N 
Ja 


3 Sie war eine 





geborne Helena Konrad und war zwei 


‚Mal verheirathet; das erſte Mal mit 
Abr. Dük in Margenau, das zweite 
Mal mit Beter Quapp in Lindenau. 
sn 1878 309 die Verftorbene mit uns 
als Wittwe nach Amerika. Es ging ihr 
hier im Zeitlichen und auch im Geiltli- 
hen gut, denn der Herr hat uns geſeg— 
net; Er hat unjere Herzen umgeändert, 
und hat uns durch Seinen Geiſt wie- 
dergeboren zu einer lebendigen Hoff 
nung. Die I. Großmutter wurde den 
25. December 1892 krank und ftarb 
den 4. Januar 1893 im Alter von 79 
Sahren, weniger 15 Tagen. Den 6 
Januar wurde fie zur Grabesruhe ae 
bracht; es waren viele Leidtragende zu— 
gegen. Aelteſte Iſ. Beters und Kor. 
Wall hielten Anfprachen. 
Bern. und Kath. Kröker, 
fr. Margenau. 
Henderjon, 18. Januar. Wir 
haben dieſen Winter ſehr fchönes Wet- 
ter, gar feinen Schnee, und immer) 
troden. Eine qute Schneedede thut dem 
Weizen noth, doc, der Herr thut Alles | 
zu unferem Beiten. 6.2. 
Die Farmer in der Umgegend von 
Ellis haben eine Bittiehrift an die Su: 
perviſors gerichtet, in welcher fie bitten, 
daß eine Belohnung von $1000 auf die 
Sefangennahme des Mörders von Her— 
man Thießen (Yebterer wurde im Des 
cember vd. J. von einem Unbetannten | 
ermordet), gejett werde. Man glaubt, 
daß in diefer Gegend eine Mörderbande 
ſyſtematiſch ihr Fürchterliches Wefen 
treibt und ift der felten Ueberzeugung, 
daß eine gründliche Unterfuchung haar— 
ſträubende Thatſachen zu Tage fördern 
wird. — |Beatrice Bolt. ] 


Colorado. 

Kirk, Arapahoe Co., 18. Januar. 
In meinem in No. 1 der „Rundſchau“ 
erichtenen Artikel ift mir ein arger Feh— 
fer in die Feder gerathen. Es jollte 
heißen: Der jährliche NRegenfall hier 
beträgt etwa zwanzig Zoll, nicht 
40 Zoll, wie ich jchrieb. Es liegt mir 
nichts ferner, als ungenaue oder gar 
falfche Berichte über die hiefige Gegend 
zu verbreiten. 

Das Wetter iſt noch immer ſehr ge= 
(inde und ſchön. Im November und 


itarfen Schneefall, jest ift die Erde 
wieder fchneefrei. 
NR. A. Bergthold. 


Canada 


Manitoba. 

Blumenfeld, 10. Januar. Da 
ich von meinem Bruder Peter Mar— 
tens, Steinfeld, Schlachting, auf meine 
Briefe keine Antwort erhalte, ſo theile 
ich ihm auf dieſem Wege mit, daß ſich 
unſer lieber Vater, der letzten Decem— 
ber 81 Jahre alt geworden iſt, noch 
immer-guter Geſundheit erfreut. 

Bruder Johann Martens ift den 14. 
Juni dv. J. nach 14wöchentlicher ſchwe— 
rer Krankheit im Alter von 35 Jahren 
geſtorben. Er wurde vom Arzt ſechs 





Mal mit dem Meſſer operirt. Er er— 
trug ſein Leiden geduldig, und iſt, wie 
wir hoffen, in das himmliſche Freuden— 
reich eingegangen. Der Verſtorbene hat 
vier Kinder hinterlaſſen. Die nachge— 
laſſene Gattin hat ſich mit dem Witt— 
wer Beter Heppner von der Bergthaler 
Gemeinde verheirathet. 

Unjere leßte Ernte ijt zwar mittel- 
mäßig gewefen, da aber die Preife jehr 
niedrig find, fo haben wir diejes Jahr 
ein fehr fnappes Auskommen. 

Die Verwandten meiner Frau, näm— 
ih: Jacob Negeren auf Friedensfeld, 
Milhelm Unraus auf Steinfeld, Jo— 
Hann Andreſen auf Nepluof No. 2 und 
ac. Siemens, Olgafeld, Fürftenland, 
fowie alle anderen Verwandten und Be— 
fannten find um Briefe gebeten. 

Abraham u. Sulanna Martens. 


Steinbad, 12. Januar. Werthe 
„Rundſchau“! Da du von hier felten 
Nachrichten erhältit, jo will ih dir 
wieder etwas mit auf die Neife geben. 
Von der Gegenwart fann man aber 
über nichts anderes jchreiben, als über 
Kälte, Kälte, Itrengen Winter. Ich 
— daher etwas zurückgreifen ins 





alte Jahr, und einen traurigen Vorfall 
|berichten: Am 7. December ftarb mei: 
Ines Schwagers Beter Dalke Tochter 
Kaätharina plößlid. Sie hatte einen 
|&imer Waller geholt und als jie den 
| Eimer hingelegt hatte, ſank ſie röchelnd 


zuſammen, fonnte auch fein Wort mehr 


{pre en, und war, wie es fcheint, gleich 
bewußtlos. Ahr Vater, der erjt ei— 
Inige Stunden ſpäter nah Haufe fam 
wollte noch gerne mit feinem Kinde 
Ifprechen, aber es war zu ſpät. Ein: 
Stunde nad) feiner Heimkehr ftarb fie. 
Es wurde don Einigen an ihrem Tode 
aezweifelt, aber als die Leiche eine Zeit 
lang in der warmen Stube gelegen, 
aaben fich Zeichen der Verwelung fund. 
Die VBeritorbene war 22 Jahre alt, 


ſtand alfo in der Blüthe des Lebens. 


Wir ſehen es klar, dab es mit dem 
Menſchen nur fo tft wie mit einer Blume 
auf dem Felde. Menn der Wind dar 
über gebt, To iſt fie nimmer da, und 
ihre Stätte kennt fie nicht mehr. Pſalm 
103, 16. 

Der Gejundheitszuftand tft hier mit» 
telmäßig, beſonders unter den Kindern. 
Wie wir hören, liegt Gerhard Schellen= 
berg fen. bedenklich frank darnieder. 

Heinrih E. Kornelien. 

VBlumengart, 14. Januar. Der 
Winter hat fih bis jetzt moch ziemlich 
gelinde angelaffen, wenn auc mitun— 
ter ein ſtarker Temperaturwechlel ſtatt— 
fand. Schnee iſt gerade nicht ſehr viel, 
aber doch haben wir fehr gute Schlit- 
tenbabn. Unter den Kindern herrſcht 
die Halsfranktheit; es ſind im dieſer 
Gegend ſchon viele daran geitorben. 

Die neuen Anfiedler bei Roſthern, 
Sask., bitte ich, recht oft von ſich hören 
zu laffen. Freund G. B. dortjelbit be= 
richte ih, das ich fein Schreiben vom 
25. November vorigen Jahres erhalten, 
abgejchrieben und, wie verlangt, an die 
richtige Adreſſe geichiett Habe. Ob noch 
nichts darauf erfolgt ift? Wenn, dann 
bitte ih um Nachricht. 

Menn Alles nach) meinem Wunſche 
geht, will ich aufs Frühjahr mic auch 
bei Roſthern, Sask., anfiedeln. Auch 
viele Andere find ſo gelonnen, doc 
glaube ich wird der niedrige Weizen- 
preis noch Manchen zurüdhalten. 

Gor. 

Reinland (Gnadenthal), 14. Ja— 
nuar. Meinen Geichwiftern Peter Frie— 
jen in Neu-Ofterwid, Rußland, ſowie 
auch meinen Onfeln und Tanten und 
Allen, die ſich unfer erinnern, diene zur 
Nachricht, das mein I. Bater Johann 
Bückert in Schönwieſe den 6. Januar 
d. J. geitorben ift und wie wir feit 
hoffen, hat er eine ewige Erlöfung ge= 
funden. Er iſt mehrere Wochen franf 
geweien, die legten zwei Wochen ſehr 
ſchwer. Er hat fein Alter auf 71 J., 
11M., 16 T. gebradht. Kinder hatte 





er zwölf, wovon ihm fieben in die Ewig- 
feit vorangegangen find. Großvater iſt 
er über 56 Kinder geworden, davon 
find 13 geitorben. 

Am 1. Januar 1893 iſt meine Schwe— 
fter Anna, Gattin des Abraham Rei— 
mer, nad) fiebentägigem Leiden im 
MWochenbett geftorben. Sie erreichte ein 
Alter von 35 Jahren. Von ihren neun 
Kindern find ihr zwei vorangegangen. 

Die Mutter wird von jekt an bei 
mir wohnen. Gruß an alle unfere 
Freunde und Bekannten. 

Johann Büdert. 


Schönfeld, 16. Januar. Liebe 
„Rundſchau“! Da du in fo viele Häus 





fer einfehrit und mir aus der Nähe und | 
Ferne Nachrichten bringit, To bitte ich | 
dich um Aufnahme diefer Zeilen. Wir 
freuen uns, wenn wir in der „Rund— 





ſchau“ etwas von unferen Freunden le=| 
jen, aber nur jelten wird uns diefes | 
Vergnügen zu theil. Ich fordere fie da- 
her alle auf, doch die ſchöne Gelegen 
heit, die fi) uns in der „Rundſchau“ 
bietet, wahrzunehmen. 

Bis Neujahr hatten wir ziemlich ge— 
finden Winter, aber nad) Neujahr ift| 
das Metter jtrenger geworden; es friert 
von 15—28 Gr. R., auch giebt es oft 
Schneegeftöber. Der Schnee liegt durch | 
fchnittlih 8 Zoll hoch, und die Schlit- 
tenbahn iſt aut. 

Die Getreidepreife ſind niedrig: Mei: 
in Hafer und Gerfte ift 
fein Handel, Flachs iſt 75c, Gier Ic) 
per Dußend, Butter 10—12c per Pfd.“ 

Der Gefundheitszuftand iſt im Allges | 
meinen befriedigend; aber unter den 
Kindern giebt es verfchiedene Krankhei— 
ten; auch von den meinigen find zwei 
krank. Einen herzlichen Gruß an alle 
Freunde hüben und drüben, 

David Martens. 


zen 30 -52, 


Schönfeld. Indem wir leibliche 
Geſchwiſter und Verwandte ſo zerſtreut 
wohnen, will ich Denen, die ſich unſer 
in Liebe erinnern, durch die „Runde 
ſchau“ eine Keine Mittheilung zugehen 
laſſen. 

Meine I. Frau iſt acht Wochen ſchwer 
krank gewejen, befindet ſich aber jett 
beiler. Wir haben ziemlich faltes Wet: 
ter und Schnee genug zum Schlitten= 
fahren. Es wird noch immer Weizen 
zur Stadt gefahren, wenn er auch nur 
billig ift. Die Yeute müſſen eben verfaus | 
fen weil fie Geld brauchen. 

Den Freunden in der alten Heimath 
berichte ich, daß Jacob Martens hier 
find, und daß es ihnen gut gefällt. Sie 
find froh, daß fie hier find, und laſſen 
ihren Vater Gerhard Nidel und alle! 
ihre Gejchwilter, Towie Abraham Uns) 
raus und alle dortigen Freunde grü— 
ben. Schwager Unrau iſt gebeten mir 
zu jchreiben. Grüße auch Schwager 
Jacob Neimer. 

Gorn. und Suſanna Martens. 





Sasfathewan. 


Roſthern, 11. Januar. Wir ha— 
ben bis jetzt Schönes Winterwetter. Die 
Schlittenbahn iſt ſehr gut, obwohl es 
ziemlich Schnee giebt; hat ſchon 
mehrmals geftürmt, auc bis 32 Grad 
gefroren. 

Mir erfreuen uns einer quten Ge— 
fundheit, fühlen uns alfo umfomehr 
verpflichtet dem Geber alles Guten Lob 
und Dank darzubringen, denn nur aus 
Gnaden find wir, was wir find. 


es 


Bitte alle Freunde und Bekannten 
um Lebenszeichen; beſonders Onkel 
Johann Hamm, Neu-Chortitz, Bora— 
tow, ſowie auch Jacob Thieſen und 
Abraham Unger, Schönhorſt, Iſaak 
Klaſſen und Johann Günter, Neuen— 
dorf. Peter Dyck. 
Leſt auf Seite 4 was für eine 
Vergütung für ihre Mühe wir Denje— 
nigen geben, die der „Rundſchau“ neue 


dern wollten, 


Friedensfeld, 


um 





Abonnenten zuführen. 


Europa. 


Süd-Rußland. 


Alexanderthal. a Die 
„Rundſchau“ mein lieber Gaft it und 
manchmal von den Freunden und Be- 
fannten in Amerifa Nachrichten bringt, 
fo will auch ich ihr eine Kleine Mitthei- 
lung mit auf den Weg geben. Wir be- 
ſuchten im September die Eltern und 
Geſchwiſter auf Sagradoffa. Meine 
(. Mutter war leider nicht mehr unter 
den Lebenden. Es war mir als wenn 
das Haus leer wäre. Bei den Schwie- 
gereltern waren fie alle gefund, außer 
Heinrich), der immer fräntlich it; die 
Tante Heinrich Warfentinjche war ſchwer 
frant, iſt aber jeßt beiler. Onkel Aron 
Markentins haben alles verkauft um 
nac Amerika auszuwändern, jet heißt 
e3 aber, dab die Einwanderung nad 
Amerika verboten ift. Es find auf Sa 


D 


—2 


ſo ſind Jacob 
Peter Rempel, Tiege, 
Wiebe, Altonau, in unſere Ge 
gend gekommen um Land zu kaufen, 


Klas 


aber da hier tiefer Schnee liegt, ſo iſt 
aus dem Handel noch nichts geworden. | 


lieben Better Abraham 
Tiehen, fr. alte Colonie Neu-Oſterwick, 
feine Adreſſe. inen herzlichen 
Gruß an die Freunde in Amerifa, ſo— 
wie auch in Rußland. 
Gerhard und Anna 


Bitte den 


Rempel. 


-e- 


Derjchiedenes aus Rußland. 


Aus Eupatoria in der Krim wurde 
der „Od. Ztg.“ Ende December ge 
ichrieben, daf dort feit drei Wochen das 
ihönfte Frühlingswetter herriche, mit 
häufigem Regen. Winterjaaten 
find Schön aufgegangen und die Aus 
fihten für eine qute Ernte find um 50 
Procent geitiegen. 


en: 
Ote 


Eine intereſſante Bekanntmachung 


hat das Poltawaſche Poſtamt an einer 
Allen ſichtbaren Stelle angebracht. Die 
Bekanntmachung lautet: „Es wird zur 
allgemeinen Kenntniß gebracht, daß die 
an Hebräer mit chriftlichen Namen ge 
richtete Gorreipondenz weder ausge— 
reicht, noch ins Haus zugeitellt werden 
wird. ‘‘ 

In Furjewka (Rußland) an der 
Donez-Bahn war ein Bergwerk über- 
ſchwemmt. Von elf Bergarbeitern, die 
fih im Schachte befanden, vetteten ſich 
drei ins Freie. Die Übrigen acht Ar— 
beiter wurden erft nad) zehn Tagen aus 
dem Schachte herauf geichafft, nachdem 
das Waſſer entfernt worden war. Die- 
felben lebten noch troß des Mangels an 
Nahrungsmitteln. 


— „Stets und überall begegnet 
man Menfchen, die ihre Kinder Lieb 
haben, die für ihr Glüd jegliches Opfer 
zu bringen bereit find und die Doc da= 
bei für Schnaps, Wein und Bier Geld 
ausgeben, oder in Opium und Haſchiſch 
und ſelbſt in Tabak jo viel in die Yuft 
blaien, als nöthig wäre, um ihre Noth 
und Hunger leidenden Kinder reichlich 
zu ernähren oder wenigitens vor Mans 
gel zu bewahren.” — Yeo Zolitoi. 


— In Finnland ift im Hofgerichte von 
Wiborg über einen Gouvernementsbe- 
amten, der Kronsgelder im Betrage von 
über 100,000 Rol. unterichlagen hatte, 
das Todesurtheil gerällt worden wel: 
ches wie folgt lautet: „Wegen Ver— 
geudung don Kronsmittelm wird der 
Defraudant zum Verluft feines Amtes 
und zur Todesitrafe durch Erhängen 
am Orte der That verurtheilt.“ Das 
Urtheil bedarf der Beltätigung durch 
den Garen. 

Polnischen Blättern zufolge find 
Südweſten 


die Sicherheitszuſtände im 
Rußlands ſehr traurige. 
und Lubliner Gouvernement durchzie 
hen Räuberbanden die Dörfer und rau: 


ben und morden, ohne daran gehindert 
zu werden. Neulich Nachts verfuchten 
Räuber den Boftwagen des Warfchauer 
Verfonenzuges unweit Qublin während 
der Fahrt zu berauben. Die Räuber 
wurden von den Gonducteuren ver— 
Iheucht und nahmen nur 800 Rubel 
mit. 

Ein ruffiiches Kriegsgericht Hat 
von den Rädelsführern der Sarten, 
welche Jih im vorigen Juli wegen der 
Beltimmungen zur Bekämpfung der 
Cholera erhoben und den Grafen Put— 
inzow ermordet hatten, acht zum Tode 
durch den Strang, vier zur Deporta= 
tion und zu Gefängnißitrafen vers 
urtheilt. er Aufruhr war erjt nad 
Heranziehung Starker Militär-Abthei- 
lungen unterdrüdt worden, denn die 
Sarten hatten ſich zulegt in dem von 
ihnen bewohnten Stadtviertel verzwei— 
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Im Kaliicher 


felt gewehrt, wobei fie aus Mofcheen 


gradoffa etwa 35 Yamilien, Die auswane | Br PNEH TICHRENEN BET ONE RUE 
und da fie landlos find, euerten. e 
Bärg und Gerh. Peters, | Seiten 70 Perſonen getödtet und über 


Es wurden dabei auf beiden 


100 verwundet. 

Die „Od. Ztg.“ brachte unlängft 
nachſtehende Mitteilung: 

„Zur Keſintniß der Ausiwanderer. — Ei 


nem Drabtbericht zufolge bat die Regierung 


der Nordamerifantichen Staaten in Folge 
der möglichen Sholeragefabr beichlofien, die 
Einſchiffung von Auswanderern aus Eu 
vopa nach den Nordamerifaniichen Staaten 
vom 1. Marz 1893 ab ganz zu unteriagen.” 

Diele Notiz Hat wohl in allen ruß— 
ländischen Blättern die Nunde gemacht 
und wird unter Taufenden Ruß: 
‚landmüden, die Jich Ichon zur Auswan- 
derung vorbereiteten, nicht wenig Kum— 
mer verurſachen. Die Regierung der 
Ver. Staaten hat aber bis heute noch 
nichts derartiges bejchloffen und wird 
wahricheinlich die Kinwanderung nicht 
verbieten. Die Angelegenheit iſt noch 
immer unter Beratung. 


den 


Der Adelsmarichall von Tula, ver: 
öffentlicht eine jchredliche Schilderung 
der Lage der Bauern in feiner Provinz, 
welche dem Hunger und der Kälte aus= 
gelebt ind, da ſie weder Yebensmittel 
noch Brennmaterial beſitzen. Die Un 
glücklichen leben bei der jeßigen fchred= 
lichen Kälte in Hütten, deren Dächer fie 
verbrennen mußten, um fich zu wär— 
men, und gehen größtentheils an den 
Krankheiten, welche fie ich unter folchen 
| Umftänden zuziehen müſſen, zu Grunde. 
| Die Zuftände find heuer fchlimmer, als 
im abgelaufenen Jahre, denn jegt feh— 
len ſowohl den Opfern der Mißernte 
'als den hilfbereiten Grundbeſitzern 
jene Reſervevorräthe, die im letzten 
Jahre noch vorhanden waren. Es iſt 
daher die öffentliche Hilfeleiſtung be— 
deutend ſchwieriger geworden. 

Das Kriegsgericht in Mariupol 
fand von 108 der Unruhen in Juſowka 
Angeklagten 81 des bewaffneten 
Wiederſtandes und des Ueberfalls von 
Soldaten und der Polizei während des 
GSholeraaufruhrs, welcher Ueberfall mit 
Brandftiftungen und Verwundungen 
von Perfonen der genannten Obrigfeit 
verbunden war — für ſchuldig und vers 
urtheilte vier Perlonen als Hauptichuls 
dige zum Tode durch den Strang. Von 
den übrigen 77 Angeklagten wurden 8 
zum Verluſt ſämmtlicher Nechte und zu 
l5jähriger Zwangsarbeit, 30 zum Ver— 
luſt jämmtlicher perfönlichen und Stan— 
desrehte und zu 3 Jahren Arreitanten= 
compagnie, 16 Angeklagte zu S Mona= 
ten, 16 zu 4 Monaten Gefängniß ver— 
urtheilt, 7 Angeklagten, noch nicht 21 
Nahre alt, wurde die Strafe auf 3 Wo- 
chen Arreit gemildert. Die übrigen 27 
Angeklagten, darunter auch die einzige 
Frau, wurden freigeiproden. Das Ge: 
richt beichloß, den Schaden, den Perſo— 
jonen durch die Unruh uſowka er= 
litten, d Vermögen der Haupt: 
Ihuldigen zu deden; im 
telben unverm 
tung von allen 
ruhen einzutreiben. 


darf noch der Beſtättigun 
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Bericht Engliſchen und lerne, nicht ſchon befir| Die Amana-Befellichaft Landes, eine Flähe von 18,000 Acres| ten, namentlid Kindern, verbiete man Die Schneedede. 
der XIV. Gonferenz des mennoniti- wife. Der Grund hierfür liege in der i Land von der Regierung für 14 bis 23 | jeglihen Gebrauch der Peitjche. , 
—“ 3 Ueber die Borgeidichte der Amana=| Dollars den Acre getauft und baute fo-| Pie Ghinefen züchtigen ihre Thiere| Wenn man von der warmen Schnee 


chen Lehrervereins, abgehalten in 
NeusAleranderwohl, Kanſas, 
am 28. December 1892. 

Die Eröffnung fand ftatt am Vor— 
abende der Gonferenz durch Erbauung. 
Die Brüder 9. D. Penner und P. 9. 
Wedel redeten über Schule und Erzie= 
hung. Erfterer ſprach über die Noth- 


wendigfeit der Erziehung zum Guten, | 


d. i. zum Gehorfam, zur Wahrheit, 
Treue, Ehrfurcht, Nächftenliebe, 
fichleit, Ordnung, Frömmigfeit 
Goitesfurdt, dabei 

Schwachen gedentend. 
führte die Verſammlung 
Hauptziel der Erziehung, 
an die Worte Jeſu: Trachtet am erjten 
nah dem Weiche Gottes ...., umd 
fagte, 


und 


Der 
auf das 


les alle andere Erziehungsarbeit werth- 
bei Erreichung desjelben aber | 


los ſei; 
alles Andere uns zufalle. 
Er den Weg wie diejes 
werde, welcher it „Trachten“ und zwar 
frühes Trachten. Diejes fann gejchehen 
durch Nahahmung guter Beilpiele und 
durch Vertrauen auf Gott u. |. w. 
Die erite 
ſitzer durch Lied, 


Dann zeigte 


Sigung wurde vom Vor— 
Schriftabſchnitt und 
Gebet eröffnet. Darauf ſprach Miſſio— 
nar Voth über das Wort „Weide meine 
Lämmer.“ Gr jtellte den Lehrer als ei 
nen Hirten dar, der die Kleinen (Läm— 
mer) weiden foll. Daher joll diejer 
Hirte die Weidepläge kennen und foll 
die guten Pläge für feine Lämmer be= 
nugen, damit dieſe nicht hungrig oder 
mager jeien, Jondern jatt werden. Dann 
ift diejer Hirtenberuf ein hoher Beruf, 
weil die Lämmer jo hoc geachtet find. 


Jeſus ftellt ein kleines Kind als den 
Größten des Himmelreiches dar; auch 


nennt Er es Seinen Stellvertreter (wer | 


ein ſolches Kind aufnimmt in meis 
nem Namen, 
legt bezeichnet Er das Kind als den 
Würdigſten fürs Himmelreich (.... 
und werdet wie die Kinder, jo... 
Matth. 18, 3.). 
jo viel werth jind, 
Gericht wird treffen, Der 
Kleinen zur Sünde reizet! Daher ift! 
der Yehrerberuf ein jehr erniter Beruf, 
denn er wird eine Verantwortung bis 
in’s Einzelne nad) Jich ziehen. 

Der Bericht 
wird hierauf gelefen und gutgeheißen. 
Von den 67 Mitgliedern des Vereins 
waren 28 anwefend. 

1. Thema: Der deutjche Yehrer bei 
uns, die Pflichten feines befondern Y ehe, 
rerberufes. Seine Stellung gegen feine 
Schüler, deren Eltern und gegen Die 
engliihe Schule. — Wegen per 
heit der Lehrer G.N. Harms und D.| 
D. Janzen auf den Nahmittag —7 
ben. 

2. Thema: Veranjchauliche und er— 
Hläre Diagramme nad) veriiebenen Aus 
toren. — Lehrer 9. D. Penner über: 
nahm die Aufgabe des — Doering. 
Das Thema wurde am Nachmittage be— 
ſprochen. 

3. Thema: Wie man die Schüler 
am beiten im jchriftlichen Gedanfenaus- 
drud übt. — Lehrer Heinrich Goerz 
war abwejend. Beſchloſſen, daß dieles 
Thema für die nächſte Gonferenz bleibe. 


Den 


4. Thema: Prattifche Darftellung, 
„die Biegung des Hauptworts”, durch 
Lehrer B. B. Reimer. — Während 


der Beiprehung einigte man fich dahin, 
daß es unter Umftänden gut fei, die 
fremdſprachlichen Benennungen zu ges 
brauchen. Veranſchaulichung der De— 
clination an der Wandtafel durch Rus 
brifen wurde empfohlen. 

Bruder Peter Wiebe ſchloß die Vor— 
mittagfißung mit Gebet. 

Die Nahmittagligung wurde eröffnet 
durch Gebet von Bruder P. H. Wendel. 

Das Thema fam jegt zur Ver— 
handlung. — Lehrer Balzer bringt die | 
bejonderen Pflichten des deutſchen Leh- 
rers in Verbindung mit dem Zweck der | 
Auswanderung. Um des Glaubens wil- | 
len wurde das alte Vaterland verlafien, 
darum foll der Yehrer den Glauben be= 
wahren und pflanzen durch chrültliche 
Erziehung der Kleinen. Daher die Stel- 
lung des Yehrers gegen feine Schüler 
eine chriitliche fein ſoll, als Stellver- 





treter der Eltern. 
Br. I. F. Harms jagte, daß die Stel- 


lung des Yehrers bei uns richtig ſei, 
fobald und jo lange er beide Sprachen 
lehrt. Wenn er aber nur deutich lehrt, 
fo ift Gefahr vorhanden. Als richtige 
Stellung des Yehrers bei uns wurde be 
zeichnet, dab der Yehrer dem Englischen 
den Vorfprung gebe, hinaufſchaue zum 


Pünkt- 


beſonders der 
Andere | 


anlehnend | 


daß ohne Erreihung dieſes Zie- 


Ziel erreicht | 


der nimmt mich auf); zus | 


| 
2 Yu 


‚bringen werde. 


bejiern Einrichtung der engliſchen Schu— 
len. Die Beſprechung war lebendig. Das 
Ergebniß war etwa: Engliihe Schulen 
in ihrer Art haben ihren Vorzug und 
deutihe Schulen in ihrer Art haben 
auch ihren Vorzug. Wir wollen beide 
Spraden tüchtig lernen. 

Das 2. Thema fam jegt zur Beſpre— 
Hung. — Lehrer P. F. Dürkfen und 
| Penner jtellten Sätze nad) verjchiedenen 
| Autoren in Diagramme. Beſprechung: 
Man foll nicht zu viel diagrammiren, 
ſondern mehr mündlich analyfiren. 
In der Bedeutung find eigentlich alle 
Syſteme dasfelbe. Die Syiteme find 
nit das Ziel des Spradunterrichts, 
ſondern find das Mittel zum Ziel. 

5. Thema: Die befondere Wichtig 
feit des biblischen Geſchichtsunterrichts in 
unferen Schulen für Lehrer und Schü- 
ler. — Lehrer D. D. Unruh war abwe= 
jend und PB. H. Wedel übernahm diefe 
| Arbeit. Er jagt, der bibliſche Geſchichts— 
unterricht jeßt Neligionsunterricht vor= 
aus. Religion ift Gottesgemeinjchaft, 
die Gottähnlichkeit zur Folge hat. Die 
Offenbarung Gottes geichieht auf ge= 
ſchichtlichem Wege, daher die Nothwen— 
digleit bibliſchen Geſchichtsunterrichts. 

Die Wichtigkeit für Lehrer und Schüler 
beſteht in der Möglichkeit, auf geſchicht- 
lichem Wege den Heilsplan Gottes deut- 
lich, leicht und lebendig darzuſtellen. 

Der bibliſche Geſchichtsunterricht kann 
nicht erſetzt werden durch Bibelleſen oder | 
Predigt, oder Sonntagſchule, oder durch 
fonjt etwas. Beſprechung: Das Zwei— 
claſſen-Syſtem im biblischen Gejchichts= 
unterricht kommt zur 
Möglichkeit der Durchführung‘ dieſes 
Syſtems wird beſprochen. Einige Leh— 
rer wollen dieſes Syſtem noch einmal 
verſuchen. 

Geſchäftliches: 
Folgende Fragen wurden beantwortet: 

1. Darf ein Lehrer einen Schüler 
ſtrafen, wenn er zu ſpät in die Schule 
kommt? Nein! 

2. Iſt es empfehlenswerth, daß die 


Kinder angehalten werden, ſich zu ver— 





| 


Ye ze Ofeino . 
Wenn nun die Kleinen | neigen vor und nad) dem Declami= 
welch ſchreckliches Iren? — Ja, es 

x ’ ” 
einen | 


beweiſt Anitand. 
3. Märe es nicht wünfchenswerth, 
wenn in allen unfern Schulen überein 
Iftimmende Bibeln und Tejtamente ge= 


| braucht würden? — Nu. 


f. Wäre es nicht wünfchenswerth, 
heit in Bezug auf das Grüßen herrichte ? 
Es joll, wenn möglich, feine Uns) 
|terbrehungen der Arbeit vorfommen. 
Das Büchercommittee hat Zeit bis 
zur nächiten Sitzung. — Ein Committee 


wurde ernannt, beitehend aus Bet. 
Ktraufe, Isbrand Harder und J. F. 
Dürkien, welches bis zur nächlten Gon= 


ferenz einen Lehrplan für unfere Schu: 
len auszuarbeiten hat. — Den Editoren 
unferer Spalten wird gedankt für ihre 
Mühe. Der Verein wünjcht, daß fort- 
gearbeitet werde, denn die Spalten 
find uns lieb. 

Beichlofien, unfere nächſte Sigung in 
Hillsboro zu halten und unfern Bericht 
im „Bundesboten”, „Anzeiger“ und in 
der „Mennonitifchen Rundſchau“ zu 
veröffentlichen. 

NRefolutionen: 

1. Wir empfinden jchmerzlich den 
Verluft unferes activen Mitgliedes Jo— 
hann Falt jen., gönnen ihm aber gerne 
die ewige Ruhe. 

Wir freuen uns die Brüder 9. NR. 
Both und PB. H. Wedel während diejer 
Gonferenz unter uns gehabt zu haben 
und die Konferenz dankt diefen Brü— 
dern herzlich für die Bereitwilligfeit, 
mit welcher fie uns in ihren Predigten 
und Rathichlägen während der Beſpre— 
Hungen gedient haben. 

In den Verein aufgenommen wur— 
den Johann J. Veder, David Harder, 
9. B. Wiebe, W. B. Unrau. 

Der Verein dankt der Alerander: 
wohler Gemeinde herzlich für die freunde 


Sprade. Die! 


Geſellſchaft in Jowa und ihre jegigen 
Verhältnifje entnehmen wir einem höchſt 
interefjanten Auffage von Prof. ©. 
Kraushaar in Waverly das Folgende: 

„Die Amanaleute ftammen meift aus 
dem mittleren Deutſchland, einige aus 
Sadjen, Württemberg, der Schweiz. 
Seit dem Ende des 17. Jahrhunderts 
hatten fich in vielen Orten, namentlich 
in Landgemeinden, pietiftiiche Kreiſe 
gebildet, die fich jehr bald dem herr— 
fchenden Kirchenweſen entfremdeten, 
ohne gegen dasfelbe aggreſſiv vorzuge- 
hen. &3 waren friedliebende Leute, ru= 
hige Bürger, die nichts weiter verlang— 
ten, al3 daß man fie ihres Glaubens 
leben laſſe. Doch Kirche und Staat ver: 
einigten fich zu ihrer Drangfalirung. 
Aber troß aller Verfolgungen erhielten 
fih die Pietiftenvereine bis in dieſes 
Sahrhundert. Mit den Staatsgejegen 
geriethen fie vornehmlich dadurd in 
Gonflict, daß fie den Eid und den Kriegs— 
dienst verwarfen und verweigerten. Ge— 
gebenen Falls vor die Enticheidung 
geitellt, blieb ıhmen nur eine Wahl: 
die Heimath zu verlaflen oder ihrem 
Glauben zu entjagen. Nur in Heilen 
ließ man fie ruhig gewähren. Dahin 
wandten ſich in den dreißiger Jahren 
eine ziemliche Anzahl und mietheten 
das ; zwifchen Bergheim und Ronneburg 
| gelegene Schloß Marienborn, das frü— 
| her den Herrnhutern gehört hatte. Um 
11834 mietheten fie drei weitere große 
| Gebäude, eines in Engelthal für die 
—————— eins in Armenburg 
für die Schweizer, ein drittes im Haag. 
Die meiſten Derer, die dort eine Zu— 
flucht gefunden hatten, beſchäftigten ſich 
mit dem Landbau, doch wurden dane— 
ben auch zwei Wollfabrifen, eine Ge— 
treides und eine O 





Delmübhle betrieben, 
durchweg mit dem beiten Erfolge, da 
dieſe Leute nach dem Grundſatze „ehr: 
lich währt am längſten“ auch ihre in» 
duftriellen Unternehmungen leiteten und 
fo bald eine weit verbreitete Kundſchaft 
gewannen. Die einzelnen Mitglieder 
wohnten zufammen im Schlofje und den 
anftogenden Gebäuden. Dort hielten fie 
auch ihre gottesdienjtlichen VBerfamme 
lungen, jowie die Schule für ihre Kin— 
der. Bald fanden fie es vortheilhaft 
und billig, die Mahlzeiten zu gemeinſa— 
men zu machen. Die Arbeitsproducte 





der vorigen Sigung | wenn in allen unfern Schulen eine Ein- | gehörten von vornherein der Geſammt— 


| beit. Damit waren die Anfänge der 
| Gütergemeinichaft gegeben. Zu bead): 
ten iſt dabei der Umstand, daß hier die 
Praxis der Theorie vorausgegangen ift, 
was bei weiten nicht bei allen focialen 
Reformverſuchen der Fall iſt. 

Auch in Heſſen ſollte es bald mit der 
Toleranz gegenüber dieſen Leuten zu 
einem Ende kommen. Im Jahre 1841 
erfolgte die Entſcheidung. Die Gemein— 
ſchaft hatte eine letzte Bitte um Dul— 
dung an die Regierung in Darmftadt 
gerichtet. Es waren drei Zugeftändnifie, 
welche man wünjchte: Eine bloße Ver: 
fiherung anjtatt des Eides abgeben zu 
dürfen; die Schulfreiheit für ihre eige- 
nen Rinder; Befreiung vom Kriegs— 
dienst. Keiner diefer Punkte wurde zu— 
geftanden. Da trat im Juli 1842 Chri- 
ftian Muß, der eine angejehene Stellung 
in der Gemeinschaft einnahm, mit dem 
Vorſchlag auf, die Heimath zu verlafjen 
und in einem fremden Lande, deſſen 
Gejege ihnen günftiger feien, eine auf 
Gemeinſchaft des Lebens und aller Gü— 
ter bafirte Gemeinſchaft zu gründen. 
In mehreren VBerfammlungen wurde 
die Sache reiflich erwogen. Die Noth- 
wendigfeit, Deutihland zu verlaffen, 
fahen Alle ein, nur über den Ort der 
neuen Niederlaſſung herrſchte Mei— 
nungsverſchiedenheit. Zuletzt beſchloß 
man, vier Männer als Kundſchafter 
nach Amerika zu ſenden. Es waren 
Mutz, G. U. Weber, W. Noe und G. 
Ackermann. Dieſe erhielten Vollmacht, 
einen paſſenden Platz auszuwählen und 





liche Aufnahme und Betheiligung, und 
dem Sängerchor für feine Dienſte zur) 
Erbauung der Verfammlung. 

Der Schreiber. 


| 


— 

Der gegenwärtige Winter iſt in 
Deutſchland einer der härteſten ſeit 
langer Zeit. Gleichzeitig mit der Kälte 
macht ſich auch vielfach empfindlicher 
Waſſermangel geltend; die Teichten 
Bäche und kleineren Flüſſe find theils | 
weile bis auf den Grund zugefroren 
und die Folge ift das rapide Sinken 
des Waſſerſtandes der größeren Flüſſe 
und Ströme. Um ſo größer iſt die 
Beſorgniß, daß plößlich eintretendes 
Thauwetter verheerende Hochfluthen 


ner, der Ankauf von 


anzukaufen. Sie landeten am 26. Oe— 
tober in New Nor. 

Die weiteren Schidfale diefer Män— 
000 Acres Land 
in der Nähe von Buffalo, die Auswan— 
derung der übrigen Mitglieder der Ge— 
meinichaft (damals, d. i. 1844: 567 
Mitglieder), die Gründung von Ebene- 
zer, die Streitigkeiten mit den India— 
nern, die Meberfiedlung nah Jowa: 
das alles bietet vorzugsweile ein hiſto— 
riiches Intereſſe und mag füglich hier 
übergegangen werden. Wir fnüpfen an 
das letztere, die Weberliedlung nad 
Jowa 1854, an. Etwa 20 Meilen von 
Jowa Gity, der damaligen Hauptitadt 
des Staates, hatte man am omas 
Fluſſe, einen der ſchönſten Striche des 








fort ein Städtchen oder richtiger Dörf- 
hen, das den Namen Amana erhielt. 
Das war im Jahre 1855. Später ka— 
men noch eine Anzahl weiterer Ortichaf- 
ten Hinzu: Weſt-, Süd-, Ober-, Dit- 
und Mittel-Amana und Homeftead. 
Es war nicht etwa die Vermehrung der 
Mitgliederzahl, welche die Goloniften 
zur Anlegung neuerer Orte veranlaßte, 
fondern in erfter Linie brachte fie dazu 
die Erwägung, das Zufammenleben in 
einer einzigen Stadt würde mannig= 
fache Nachtheile zur Folge haben, da— 
gegen würden fie ihre Grundfäße beſſer 
zur Ausführung bringen fünnen, wenn 
fie, an dem Princip der völligen Le— 
bensgemeinſchaft feithaltend, die Ge— 
fammtheit ihrer Glieder in Kleinere 
Ortſchaften mit bejchräntter Selbit- 
ftändigfeit vertheilen. Wenn der Erfolg 
der Maßitab zur Beurtheilung von 
Principien ift, jo haben die Amana= 
leut⸗ ſicher das Richtige getroffen. 

An der Incorporations-Acte, welche 
1868 bon der Legislatur erwirkt wurde, 
erhielt die Gefellfihaft den Namen 
‘* Amana Society”. Als der Haupt 
zweck derjelben wird bezeichnet: „För— 
derung des zeitlichen und geiftlichen 
Mohles und Glüdes ihrer Glieder,” 
als Gegenftände der wirthichaftlichen 
Ihätigfeit: 
perfönlichem Eigenthum, Belchäftigung 
mit Zandbau und Handwerk, Bau und 
Errichtung von Dörfern, KirhensSchu 
len, Fabriken.” Die oberjte Leitung 


und Verwaltung wurde 13 trustees 


übertragen, welche aus ihrer Mitte ein | bei 


(Srecutid = Departement, bejtehend aus) 
einem Director, einem Vicedirector und 
einem Gecretär, alljährlid erwählen | 
follten. Auch die trustees werden im— 
mer nur auf ein Kahr aewahlt. 

Um ein Gefammtbild von dem Cha— 
rafter und der Thätigkeit der Amana= 
leute zu geben, ijt es nöthig, die Stüde, 
aus denen das intereflante Bild ſich zu— 
ſammenſetzt, einzeln vorzulegen. 

l. Die religiöjfen Anſchauungen. Re— 
ligiöfe Motive trieben die Amanaiten 
aus Deutjchland fort: das Vorbild der 
eriten Ehriftengemeinde leitete fie zur 
Hitergemeinschaft, die Gleichheit der 
religiöfen Anschauungen bildete die Ge— 
meinſchaft und ift noch heute ihr fräf- 
tigites Bindemittel. Die Amana-Colo— 
niften glauben an die Gabe der Pro— 
phezeiung. Augenblicklich ift fein Pro— 
phet mehr unter ihnen, ſeitdem Barbara 
Heinemann 1883 geitorben. Von ihren 
ſonſtigen Lehren ſei erwähnt: Sie ver— 
werfen das Beten nad) vorgefchriebenen 
Formularen, verwerfen die Yehre don 
der Dreinigfeit, das Millenium als ein 
irdisches Reich, die Prädeſtination, die 
Maffertaufen. Sie halten das Abend- 
mabl, dem fie aber nur ſymboliſche Be— 
deutung zugeftehen, die Fußwaſchung 
und Liebesmahle. Sie verwerfen, wie 
ichon erwähnt wurde, den Eid und den 
Kriegspdienft. Das legtere hat in der 
Zeit des Nebellionstrieges beträchtliche 
Summen gefoftet, denn auch die Na= 
tionalregierung der Vereinigten Staa= 
ten ließ fie in der damaligen Nothzeit 
nicht ohne Weiteres dom Kriegspdienft 
frei, geftattete ihnen aber Loskauf, reſp. 
Stellung von Erfaßmännern. 

An Bezug auf die Kleidung beobach- 
ten fie die größte Einfachheit. Den Ver— 
ftorbenen errichten fie feine koſtbaren 
Monumente, nur ein weißangeftriche- 
nes Brett mit Angabe des Namens und 
Alters des Verſtorbenen jeßen fie auf 
den Grabhügel. Kein äußeres Zeichen 
der Trauer um Berftorbene erblidt 
man bei ihnen. Die Ehe ift erlaubt, 
doch gilt ein ehelojes Leben für das bei- 
fere. In allen religiöfen Angelegenhei= 
ten haben Frauen und Männer gleiche 
Nechte. Bei Wahlen find ftimmfähig 
die Männer vom 21. Jahre an, die 
Wittwen und alle weiblichen Mitglie- 
der, die über 30 Jahre alt und nicht 
durd Männer repräfentirt find. 

(Schluß folgt.) 
—— 


Keine Peitſche für Zugthiere. 


In dem „Allufteirten landwirth— 
ſchaftlichen Kalender“ für das König— 
reich Sachſen pro 1893 befindet ſich ein 
Auflag, welcher von Allen beherzigt zu 
werden verdient, die mit Zugthieren 
umzugehen haben: „Wo die Beitiche 
regiert, da hilft Heu und Hafer nichts, 
da wird weder ein Pferd alt, noch ein 
Stüd Vieh fett werden. Daß es ohne 
Peitſche recht gut geht, weiß jeder tüch- 
tige Yandwirth: „Mit guten Worten 
bringt man eher eine Fuhre Heu beim, 
als mit vier Pferden.” 


„Antauf von Grund und | 
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| weiden die Thiere in Folge freundlicher | 
| Behandlung 





Jüngeren Leu— | feltene Ausnahme. 


niemal3. In Folge defien wird ein 
Maulefel, der in den Händen eines 
Fremden nicht allein nußlos, fondern 
geradezu gefährlich fein würde, im Be- 
fiße eines Chineſen jo ruhig wie ein 
Lamm und fo folgfam wie ein Hund. 
Es fommt faum vor, daß ein Mauleſel 
oder ein Pony, den ein Chinefe befigt, 
durchgeht, ſcheut oder fi) boshaft er- 
meift, die Thiere halten auf fchlechten 
wie auf guten Wegen ftet3 denfelben 
muntern, raſchen Tritt ein und auf die 
Raute: Tur—r oder Glud—t wenden 
fie ſich nach rechts oder nad) links und 
halten auf einen leichten Winf mit dem 
Zügel. Die Chinefen behandeln alle 
Thiere, die ihnen Dienfte leiften, mit 
der gleihen Schonung. Bewunde— 
rungswürdig iſt ihre Gefchiclichkeit, 
einen großen Trieb Schafe durch enge, 
von Menjchen überfüllte Gaffen zu füh- 
ren, ohne fich irgend eines Zwangsmit- 
tel3, wie 3. B. eines bellenden Hundes 
oder eines Stachelſtockes zu bedienen; 
ein fleiner Junge führt eines der ru— 
higiten Thiere voran und die anderen 
folgen wie von ſelbſt. Wenn die Chi: 
nejen uns in der Eultur nicht gleich» 
ftehen, hier fönnten fie uns als Vorbil— 
der dienen. 

Auch aus unjerem bairiſchen Hoch— 
gebirge wie auch aus der Schweiz und 
anderen Gebirgsländern wiſſen wir, 
daß die Hausthiere viel milder, freund— 
licher behandelt werden, deshalb auch 
gegen den Menſchen viel zutraulicher 
und folglamer find, als gemeiniglich 
uns. Wer hätte je gelehen, daß 
[ein Senn fein Vieh mit der Peitjche 
hütet oder auf die Alm treibt? Es er- 
regt geradezu unſer Staunen, wie folg— 
ſam und willig das Weidevieh im Hoch— 
gebirge ift. 

Auch in den norddeutichen Weide— 
diftricten können wir dasjelbe bemerfen. 
Iſt da 3. B. Melkzeit, jo fommen die 
Leute zum Melken auf die oft weit ent= 
fernt liegenden Roppeln, und nun mar- 
ſchirt eine Kuh nad) der anderen heran 
und läßt fi geduldig abmelfen, um 
dann einer anderen Plab zu machen. 
Da braucht es fein Anbinden, aber 
auch — fein wüſtes Schreien, Schlagen 
und Stoßen, ſondern einige Freundliche 
Worte und Liebfofungen. rn gleicher 
Meile liebt man auf den Hochgebirgs- 





allen Anordnungen des 
Hirten auf das willigite Folge leilten. 

Und wer da glaubt, daß mindeſtens 
bei den Pferden, wo man fie zur Ar: 
beit braucht, die Peitſche ganz unent— 
behrlich fei, der mag einmal mit den 
Ichweizer Alpenpoften fahren, zumal 
mit den Schlittenpojften iiber die Alpen= 
pälle: da leiften die jehr guten und faft 
mit menschlicher Klugheit begabten 
Pferde die ſchwerſten, anftrengendften 
Fuhren — ohne Beitiche. — Aehnliches 
wird aus Norwegen berichtet, einem 
Gebirgsland, das gleich jehr durch feine 
landſchaftliche Schönheit, wie durch die 
Biederfeit und Selbitherrichaft feiner 
Bereohner berühmt ift. Dort werden 
die Hausthiere allgemein als Freunde 
und nicht als Sclaven der Menſchen 
angejehen und behandelt. Böswilligteit 
der Pferde iſt in Folge deſſen völlig un— 
befannt. 

Sobald die Füllen genügend Kraft 
haben, folgen fie der Mutter zur Ar- 
beit, jei es auf das Feld oder auf die 
Landftraße und gewöhnen ji jo all- 
mälig an das Geſchirr. Die Pferde 
gehorchen dort der Stimme des Füh— 
renden faſt mehr, als der leitenden 
Hand. Auflagzügel kennt man nicht, 
und die Peitſche wird, wenn man fie 
überhaupt führt, wenig oder gar nicht 
gebraucht. Mit großer Sorgfalt ver- 
hütet man Ueberladung der Wagen, be— 
fonders wenn junge Pferde angefpannt 
find. Die Pferde find wohlgenährt und 
bleiben bis zu dem hohen Alter von 
25 bis 30 Jahren zur Arbeit fähig. 
Norwegiihe Pferde und Kühe find fo 
zahm, daß fie Liebkoſungen Vorüber— 
gehender willig geſtatten, ohne von ih— 
rem Ruhelager aufzuſtehen.“ 

Dieſen Ausführungen haben wir noch 
einen Beweis hinzuzufügen: In den 
Vereinigten Staaten, wo bei vielen 
Farmern der Grundiaß gilt: Der Ge- 
rechte erbarmt ſich feines Viehs, gehö— 
ren ftörrifche oder bösartige Pferde und 
Mauleſel zu den jeltenften Ausnahmen, 
in Merico aber, wo die Thiere unbarm— 
herzig mißhandelt werden, zur Regel. 
Dort find Pferde und Ejel, welche nicht 
ausichlagen und um ſich beißen, eine 


dede ſpricht, welche im Winter Neder 
und Fluren überzieht, und wenn die 
Dichter fogar von einem Schneemantel 
reden, den die Berge um ihre Schul- 
tern ſchlingen, fo ift das durchaus feine 
leere Redensart. Daß der Schnee ein 
wärmender Mantel ift, davon fann ſich 
jeder felbft überzeugen, wenn er ſich die 
Mühe giebt, eine Zeitlang täglich ein 
Thermometer bis an den Erdboden in 
den Schnee zu fteden. Er wird finden, 
daß dort die Kälte niemals höher fteigt, 
als bis höchſtens 1 Grad, mag au 
draußen nod) jo grimmiger Froſt herr- 
ſchen. 

Wie. behaglich warm es in einer 
Schneehütte ift, deſſen wird ſich wohl 
mander aus der fröhlichen Knabenzeit 
erinnern. Die Schneedede hindert den 
Froſt, an den Erdboden und die in ihm 
verjchloffene junge, zarte Saat heran- 
zufommen, und hält andererfeit3 die 
Erdwärme feit, fo daß fie nicht ohne 
weiteres in die falte Luft ausjtrömt. 
Der Schnee hält es mit dem Menſchen 
und mildert die Strenge des Winters, 
ohne ihn können wir in unferem Clima 
fein Winterforn bauen. Sa der Schnee 
macht ganze Theile der Erde erſt be= 
wohnbar, ohne ihn fünnen die Polar— 
völter gar nicht nach Norden vordrin— 
gen, denn er bietet ihren Hütten die 
wärmenden Umhüllungen, in denen fie 
der langen, falten Bolarnadıt trogen. 
Unter dem Schnee wachen die Mooſe 
und Flechten ruhig weiter, die dem 
Nennthier Nahrung gewähren. An das 
Nennthier ift aber das Leben der Po— 
larvölfer gebunden. So hat aud) das 
einen Nußen, was dem oberflächlichen 
Blicke ſchädlich zu fein ſcheint. 


— —— 


Die Scheuerkatze. 

Eine — ſieht ſtets glatt 
und geſund aus und ernährt ſich ſelbſt, 
indem ſie Ratten und Mäuſe fängt. 
Hausfagen werden gewöhnlich ſo reich— 
lich) gefüttert, daß manche von ihnen 
gar feine Mäufe fangen; man weiß von 
ſolchen, die überhaupt nichts Lebendi— 
ges gefangen haben, als den Kanarien— 
vogel. Trotz alldem läßt man fie leben, 
weil fie eben nicht beſſer wiſſen und 
weil fie Lieblinasthiere find. 

Eine qute, fleißige Habe, die ihre 
Zeit meiltentheils in der Scheune und 
den Stallgebäuden zubringt und dort 
Mäuſe und anderes Ungeziefer vertilgt, 
ijt jedem Farmer mindeltens fünf Dol— 
lars jährlich werth. Nicht alle Katzen— 
familien find gute Mausfänger; haft 
du aber eine von der rechten Sorte er= 
halten, jo bringe fie in die Scheune, 
bereite ihr einen guten warmen Plaß 
zum Schlafen und trage ihr Nahrung 
zu, bis fie fich ganz daheim fühlt. Sollte 
fie ans Haus fommen, fo trage fie zu= 
rüd, und wenn das nichts hilft, jo jage 
fie zurüd; fie wird dann bald lernen, 
daß die Scheune ihre Heimath ift und 
fi dort aufhalten, während fie ihre 
Nahrung um die Gebäude und in den 
Feldern fuht. — Am. Agr. 
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Nheumatismus. 


Herr €. ©. Line- | 10 Jahre gelitten. 
bera, Durbam, N. Zebn Sabre litt 
E., ſagt: Für zwei | ib an rbeumati- 
und ein balb Mo- | fchen Schmerzen im 
nate war ich bett- | linfen Arm und 
lägerig, unentzünd- | war ich nicht im 
lihem Rbeumatis- | Stande während der 
mus leidend. Schon | legten zwei Sabre 
dieerfte Anwendung | mich anzufleiden. 
von St. Jakobs Del | Zwei Applikationen 
linderte die Schmer- | mit Et. Jakobs Oel 
zen, und es beilte | beilten mich. -Wm, 
mich fchließtich voll- | Goldman, Eaſt Ger- 
ftändig. mantomn, Ind. 


Nenralgie. 


Princeton, Jls., 8. Januar, 1891, 

Sm Frühling des Jabres 1890 litt ich 
an neuralgiichen Echmerzen im Geſichte. 
Eine einmalige Einreibung mit Et. Ja- 
kobs Del beilte mich, und babe ich feit 
ber Zeit Feine Schmerzen wieder gebabt. 
— Jobn W. Bailey, Herausgeber des 
„Republican.” 











Dr. Auguf König’s z 
— Hamburger \-_ 
Krzuterpflaster 


ift ein ganz vorzügliches Heilmittel gegen 
Geihwüre, Schnittwunden, Brand» und 
Brübwunden, Froftbeulen, Sühner⸗ 
augen, etc. 
25 Cto.das Pader. In allen Apotheken zu haben 
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— Knaben -Hinrichtung. die Arbeiter Wohnung und Licht. Ym Freunde des Empfängers, welche die — Eine ſeltſame Mißgeburt zieht m 
Die Hundicban. RANG vorigen Winter hätten fich Viele erbo- |jeltfame Fußbekleidung befichtigten, | gegenwärtig die Aufmerkjamteit Chica- Wie ift Dies! 
Mehgirt und Derausgegebenvon der Monmonite Pub. Co. | In heuchleriſcher Selbftüberhebung |ten, für's Eſſen allein zu arbeiten. ſprachen den Wunſch aus, auch ein|goer Aerzte auf fi. Vor etwa ſechs Wir bieten einhundert Dollars Beloh⸗ 





Erſcheint jeden Mittwod. 





Preis 75 Cents per Jahr. 








Geld ſchickt man am ficherjten in 
Pr. A — — Briefe oder per 
Money Order oder per Draft GWechſel) 
auf New York oder Chicago. Es ijt jehr un- 
fiher Geld oder Poſtal Noten oder 
Briefmarfen in einem unregiftrirten 
Breefe zu ſchicken, da auf diefe Weije nicht 
felten Verluſte vorfommen. 
BE Schickt feine Cheds. N 
Ganadifches Geld und canadiidhe Poſtmar— 
fen werben zu ihrem vollen Werthe angenom 
men. 





Ale Mittheilungen und Wecjelblätter 
für, fowie Briefe betreffs der ‚Rundſchau“ 
verfehe man mit folgender Adrefie: 

Rundschau, 
Elkhart, Indiana. 





25. Januar 1893. 








Entered at the Post Office at Elrhart. Ind., 
«8 second class matter. 




















— Im Auftrage des Bruders Peter 
Harms, Neinland, Manitoba, haben 
wir ein aus dem Jahre 1671 ftammen- 
des Buch mit dem Titel „Ein Glau- 
bensbericht für die Jugend, von einem 
Liebhaber der Wahrheit geitellt und 
ans Licht gebracht“ wiedergedrudt. 
Das Buch ift von dem Obengenannten 
zu beziehen. 


‘edermann erhält jo viele Gum— 
miſtempeln als er will, uns iſt es nicht zu 
viel, wenn ein Sammler ſich ein Du— 
tzend erwirbt und da wir auf Wunſch 
auf jeden Stempel einen anderen Na= 
men und Adreſſe machen, fo fönnte ſich 
Mancher einen hübſchen Nebenverdienft 
verichaffen, indem er ſich Kunden ſucht, 
die ihm die Stempeln abkaufen. Der 
kleine Taſchenſtempel iſt 35 CEts. werth. 
Mancher neue Abonnent würde dem 
Sammler gerne einen Dollar bezahlen, 
wenn er dafür die „Rundſchau“ ein 
Jahr und einen Stempel mit ſeinem 
Namen und Adreſſe erhielte und der 
Sammler würde dabei 25 Gts. verdie— 
nen, da wir ihm den Stempel als Be- 
lohnung für feine Mühe umfonft lie— 
fern. 


ie 





Brieffaften der Nedaction. 





3 Gretna, Man. — Es ift un 
möglich über die Negenmacherei in Teras 
die Wahrheit zu erfahren. Sedenfalls wa: 
ren die Verſuche wenig erfolgreich. 


1 


d., 





Die ausländische „Nundichau” wurde 
bejtellt für Paul Neufeld, Ehortiß. 





Erkundigung — Auskunft. 


(?) Wie ijt die Adreffe des N. N. Spenit, 
deſſen Gattin eine geb. Maria Kröfer, tft, 
fr. Gonteniusfeld. Sie möge ſich wegen eis 
ner Theilungsangelegenheit melden. 

Gerhard Kröfer, Inman, Kanſas. 


(7) Wie ift die Adreſſe meiner Geichwi: 
fter Jacob Enjen, fr Lindenau; Peter 
Schmitten, fr. auf dem Ignatiewichen 
Lande, Dorf No. 4, unweit der Anjiedlung 
Memrik; Iſaak Neufelds, fr. Arbeiter in 
der Fabrif des Martin Janzen, unmeit der 
Station Sofiewka, die Genannten jollen 
alle nad) dem Orenburgichen Gouverne: 
ment gezogen jein. Wer dieje Adreſſe ge: 
nau weiß, der ift gebeten mir diejelbe mit: 
zutheilen. Ferners bitte ich um die Adrefle 
des Schwagers Cornelius Reimer auf dem 
Sgnatiewichen Lande, und des Heinrich 
Wieben, fr. Neuhorit, jest auf dem Schladh: 
tingichen Lande. Ich habe vorigen Som: 
mer einen Brief an fie abgeichicht, aber bis 
jetzt noch feine Antwort erhalten. Gruß an 
meinen Onfel und Tante Klaas Dücken in 
Neu-Chortitz, ſammt ihren Kindern, ſowie 
an alle unſere Geſchwiſter und Freunde, 
mit der Bitte an uns zu ſchreiben. 

Peter Wall, Neuhorſt, 
Gretna, Manitoba, Nord-Amerika. 





Geſtorben. 


— Mein Bruder Heinrich Warkentin, 
Oklahoma, fr. Elbing, Buttler Co., Kan: 
ſas, iſt den 8. Januar, nach mehrwöchent 
lichem Leiden an Krämpfen und Lähmung, 
im Alter von 47 Jahren geſtorben. 

B. 9. Warfentin, 
Creswell, Kanias. 





„Krieg oder Schiedsgeridt. 
Ein Wort an die Preſſe und deren Le— 
fer.“ Tractat. 
6t3.; per Hundert 75 CEts. 

Mennonite Pub. Co., Elkhart, Ind. 





— Jedermann fann Gummiftempeln 


Preis per Dugend 10 3 


bliden die meiften Amerifaner auf das 
„uncivilifirte” Rußland und feine Ge- 
rechtigfeitspflege. Aber Hinrichtungen 
von Kindern, wie fie ab und zu in den 
Ver. Staaten vorfommen, und un— 
längft wieder im Staate Maryland 
find in Rußland doch faum denkbar. 

Wegen der Ermordung eines weißen 
Arztes namens Hill waren in Cheiter- 
town, Maryland, etwa 50 Meilen von 
Baltimore gelegen, mehrere Farbige 
zum Tode verurtheilt worden. Einige 
der Verurtheilten begnadigte der Gou— 
verneur zu Zuchthaus. Gegen vier, 
worunter drei Knaben von refp. vier- 
zehn, fechzehn und achtzehn Jahren lieh 
er die Todesftrafe beftehen. Das ſchreck— 
liche Schaufpiel der Knaben = Hinricj- 
tung geftaltete fich zu einem Volksfeſt. 

Da man ein Lynchgericht gegen 
die Begnadigten befürchtete, jo war 
eine ftarfe freiwillige Sheriffsmann- 
ichaft zum Schutze des Gefängnifjes 
aufgeboten. In dem Gerichtsfaale ja- 
Ben, lagen und ftanden die Männer 
diefes Aufgebots, welche das Gefängniß 
im Fall eines Angriffs durch einen 
„Mob“ hätten vertheidigen follen. Der 
Angriff erfolgte nicht, und das Aufge- 
bot beſchäftigte ih am Morgen des Hin— 
rihtungstages eifrigit damit, 
zu jaufen und zu prahlen, was es im 
Falle eines Angriffs thun würde. 

Der ganze Landiturm war bejoffen, 
al3 fein Befehlshaber ihn gegen halb 
zwölf Uhr vormittags auf die Straße 
ſchickte, um das Gefängniß außen zu | 
bejegen und den Anjturm von Neugies | 
rigen bei der Hinrichtung fern zu hal= | 
ten. Doch betrunfene Mitglieder des 
Aufgebotes ſchloſſen fich den Neugieri- 
gen an, rifjen die Planfen der Umzäus | 
nung nieder und drangen in den Hof, 
um ſich nahe dem Galgen einen Platz 
zu erobern. 


Hof gedrungener Zus 
Der Strid am Halje 


vieler in den 
ſchauer vor ich. 


durh die Schlinge Hindurd, 
fam dat der Knabe langjam zu 
Tode ftrangulirt wurde. Er war ſicht— 
(ich bei voller Befinnung. Die Leichtig- 
feit feines Körpers trug dazu bei, daß 
fein Tod in fo gräßlicher Weile erfolgte, 
indem ein Genickbruch verhindert wurde. 
Der Aermſte 
ftrengungen, feine Handfeljeln zu zer- 
reißen und bradte im 
Schmerze die Kniee faft bis zum Halfe 
hinauf. Aehnlich ging es bei einem an— 
deren der Jünglinge; er riß längere 
Zeit an den Hand- und Fußfeſſeln und 
drehte fih an feinem Stride wieder- 
holt völlig herum. 

Wie aber verhielt ſich die Zuſchauer— 
ihaft zu diefem grauenhaften Schau— 
ipiele? Sie lachte und johlte bei den 
entjeglichen Bewegungen der zwei jun— 
gen armen Sünder. Diefe Knaben— 
Hinrichtung und die dabei jtattgehab- 
ten Scenen find ein Schimpf für die 
Givilifation mit der ſich die „echten“ 
Amerikaner fo gern brüjten. 


2 
es, 


— —— — — 


Ruſſiſche Fabrikarbeiter. 


Ein Mitarbeiter des Pariſer „Fi— 
garo‘‘ veröffentlicht einen Bericht über 
eine Unterredung, welche er in Moskau 
mit einen dortigen Fabrifanten über 
den Charakter des ruffiichen Fabrikar— 
beiters gehabt hat. Der Fabrikant er: 
Härte zunächſt, daß es in Rußland 
überhaupt feine „Arbeiter“ im weſt-eu— 
ropäilchen Sinne gebe und daß daher 
auch von der Bildung einer Arbeiter- 
partei feine Rede fein könne. Der ruffi= 
fche Arbeiter fei ein Bauer, der jährlich 
im Frühjahr oder Herbit fein Dorf ver- 
läßt, um fich durch Arbeit in den Fa— 
brifen etwas zu verdienen. Diefer Bauer 
fei ſehr janft, ſehr naiv, unwifjend wie 
ein Kind, könne nicht lefen, „begreife 
nicht, was allgemeines Stimmrecht ſei, 
und gebe ſich mit dem zufrieden, was 
er habe. Der rufliiche Arbeiter braucht 
nur etwas „Wodka“ (Branntwein), um 
zufrieden zu fein. So verdienten feine 
Meber 4 Rubel wöchentlich, die Frauen 
Nubel und die jungen Arbeiter unter 
20 Jahren 45 Kopelen täglich. 
mand beklagt ſich. Die Leute führten 
eine gemeinfame Wirthichaft, was den 
Männern 14 und den Frauen 8 Kope— 





zum Druden feiner Adreßkarten, Gous | 
verte, Briefpapiere u. dgl. m. umfonft | 
haben. Man braucht nur einen oder | 
mehrere neue Abnehmer für die „Rund 
ſchau“ fuchen. Siehe Bekanntmachung | 
auf Seite 4. 


| brod nach Belieben. 


fen täglich koſte. Dafür erhalten fie 
zwei Mahlzeiten: Kohlſuppve und Fleiich 
Morgens, Grüße Abends und Schwarz= 
arbeiten 13 
bis 15 Stunden und — Niemand be= 


Sie 


Streits ſeien verboten. „Die großen 
Fabriken müſſen monarchiſch geleitet 
werden, wenn ſie blühen ſollen.“ 

Es kämen allerdings Mißbräuche vor. 
In den meiſten Fabriken ſeien die Werk— 
führer gezwungen worden, unter Strafe 
der Entlaſſung 200 Strafen zu 5 Ko— 
peken täglich zu verhängen, ſo daß die 
Arbeiter am Ende des Monats nichts 
verdient hätten; man habe ſie außerdem 
gezwungen, Alles, was ſie brauchten, 
von der Fabrik zu kaufen, wobei ihnen 
die Waaren doppelt und dreifach ange— 
rechnet werden, und wenn der Arbeiter 
nach ſechs Monaten die Fabrik verließ, 
habe er von ſeiner Arbeit nichts weiter 
gehabt, als ſchlechte Nahrung. Die 
Frau, welche im Dorf geblieben war 
und den Mann erwartete, damit er die 
Steuern bezahle, habe nicht begriffen, 


I * Pi . 
daß der Mann mit leeren Händen heim 


fam. So fei es allgemein geweſen und 
auf diefe Weiſe hätten die Fabrifanten 
Millionen verdient. Nachdem aber vor 


vier oder fünf Jahren Fabriks-Inſpec— 
toren eingeführt worden feien, „fängt 


man an, ich etwas zu mäfigen.” Die 
Strafen werden jeßt zum Beſten der 





Schnaps | 


Arbeiter verwendet. 
Revolutionäre gebe es unter ihnen 
nit und wenn Giner einmal aufrei= 


zende Reden halte, erfahre es der Di- 


ſind nicht in Frankreich, 

| 
Die Hängerei ging nun angelichts | 
dringend, feine Namen zu nennen, 


des Jüngſten ſchlüpfte nicht rafch genug | Verdächtigungen, Unterfuchungen, Ue— 
und jo) 


machte verzweifelte Anz | 


entjeglichen | 


rector jofort. 


iſt, iſt auch hisweilen d 


Eines Tages fei ihm ge— 
| meldet worden, daß ein Arbeiter in ſei— 
Iner Fabrik Gefchichten vorlefe, in denen 
Gott lächerlich gemacht werde; er habe 
ih das Werf bringen laſſen, e3 feien 
| Ovid’3 Metamorphofen, in’3 Ruſſiſche 
überjeßt, gewejen! Eine Frau habe ein— 
mal eine Mitarbeiterin als Nihiliftin 
|denuncirt, weil fie—Hofen trage. Die- 
jer Fabrifant beſchwor übrigens den 
Berichteritatter, feinen Namen nicht zu 
nennen, mit dem Hinzufügen: „Wir 
hier * 
Dieſelbe Erfahrung machte er auch im 
Souvernement Tula. Man bat ihn 
da 


berwadhungen und Sibirien die Folge 
wären. 


— — 


Zeigen und Difeln. 


(Aus ‘Ram’ s Horn” 


.) 


Ein mäßiger Srinfer ist dem Teufel 
lo viel werth, als ein Trunfenbol. 

des Habens werth 
es Lobes werth. 


Eine Frau, die 
Die ſchwerſte Burg für den Teufel 
zu erobern, iſt die, in welcher die Liebe 
thront. 
Wer ſo liebt, wie Chriſtus liebte, 
kann nicht in der Welt leben, ohne die— 
ſelbe zu beſſern. 

Wer ein goldenes Kalb anbetet, 
nichts von dem Glück, 
Kuh zu beſitzen. 

Beurtheile die Bibel nicht nach dei— 
nem Glauben, ſondern beurtheile dei— 
nen Glauben nach der Bibel. 

Niemand findet Ruhe und weidet ſich 
auf den grünen Auen der Zufrieden— 
heit, bis er Gott findet. 

Der Menſch, der Gott von ganzem 
Herzen liebt, wird ſtark genug ſein, alle 
anderen Gebote zu halten. 

Wenn du auch keinen Reichthum haſt, 
ſo kannſt du doch etwas Beſſeres ha— 
ben—nämlich Zufriedenheit. 

Gott ließ ſich ſo tief herunter, als 
möglich, um den Menſchen zu finden, 
und er will ihn ſo hoch erheben, wie die 
göttliche Allmacht es vermag. 

Leute, die ſich darauf berufen, noch 
Niemand Unrecht gethan zu haben, find 
gewöhnlich Folche, die auch noch Nie= 
mand viel Gutes gethan haben. 

Wir thun in der Negel nichts Or- 
dentliches, bis wir unferen eigenen 
Merth erfennen; und nichts Außeror— 
dentliches, bis wir denjelben vergejjen. 
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Die * 


Wie ſonderbar es auch ſcheinen mag, 


weiß 
eine melkende 





Nies | 


es iſt Ihatjade, dat; das erite 


Tropen importirt wurde, nämlich aus 


Rio de Janeiro in Brafilien, im Jahre 


1830. 


Es war ein Baar raube Gum- 
mijtiefel, bemalt und vergoldet wie 
eine chinefiiche Pagode; diejelben wur⸗ 
den von dem Vertreter eines großen 


Handlungshaufes, das in dem dama= | 
ligen großen brafilianiichen Kaiferreich | 
Geſchäfte 
llagt ſich darüber. Außerdem erhielten Herrn als Merkwürdigkeiten zugeſchickt. | 


trieb, einem New 


| lebende 





Baar) 
Ueberichuhe in diefem Lande aus den | 


Yorter | 


Paar der ſeltſamen Dinger zu befigen; 
die Folge war, daß in 1832 27 Paar 
derjelben nad New York und Bofton 
importirt wurden. Der Preis war 
freilich jchredlich hoch, allein die Sen- 
dung war bald ausverkauft und es 
liefen neue Beftellungen ein. 

Dies war der geringe Anfang des 
Handels in Gummiftiefeln und Gum— 
mifhuhen. In 1833 wurden 500 
Paar hereingebradht, und von da an 
bis Goodyear’s berühmte Entdeckung 
des Bulcanifirungsprocefjes einen voll- 
ſtändigen Umſchwung der Gummimwaa; 
reninduftrie bewirkte, wurden jährlich 
5000 bis 10,000 Baar Gummifchuhe 
von Südamerika importirt. (Wol.) 


— — 


Allerlei. 

— Nur ein Menſch aus 200 ift über 
6 Fuß hoch. 

— Während der legten 30 Jahre find 
an der Küſte von England über 20,000 
Menſchen ums Leben gefommen. 

— Für $1.25 die „Rundihau” ein 
Jahr und das Werf „Ehriftoph Golum- 
bu3 und die Entdefung Ameritas.“ 





— Die längfte electrifche Eifenbahn 
auf der Erde wird diejenige, welche für | 
die Strede Archangel am weißen Meere, | 
Rußland, nad St. Petersburg geplant 


ift. Sie hat eine Ausdehnung von 450) 
engliichen Meilen. 
Seit 10 Jahren waren die | 


Schweinefleiich-Preife in Chicago nicht 
jo hoch, wie zur Zeit. Der Preis ftieg 


diefer Tage auf 819.10 pro Faß 
Die Preife der legten Tage waren zwi— 
ihen 817.95 und 18.45. Schmalz 


und Rippen ftiegen gleichfalls. 

Im Sabre 1530 wurde auf dem 
Reichstage in Augsburg verordnet: daß 
Domherren nicht mehr auf öffentlichen 
Trinkſtuben fpielen, oder fich zum Sau: 
fen herausfordern; daß fie fich des 
Schwörens und Gottesläfterung enthal= 
ten; feine Vögel mit in die Kirche neh- 
men und nicht mehr Räubereien treiben, 
oder durch ihre Knechte treiben laſſen 
follten. — Läßt tief bliden. 


— Der große Stier 
ly's Schaf= Bauerei in Montgomery 
Co., Pa., wiegt jeßt zwischen 3800 und 
3900 Pfund. Es foll dies der größte 
Stier fein. Das Thier ift leb- 
haft und frißt gut — drei Peck Futter 
per Tag. Wenngleich derfelbe auch jet 
Ichon ſehr fett ift, jo glaubt man doc) 
fein Gewicht auf 4000 Pfund erhöhen 
zu fönnen. Der Stier wird nad) der 
Weltausftellung in Chicago gebracht 
werden. 

Ein Sympathiemittel. Zwei 
Zigeunerinnen trafen in Britzheim die— 
ſer Tage eine Frau, welche von hefti— 
gem Zahnweh gequält wurde, in ihrer 
Küche. „Mutterchen, wir können hel— 
fen,“ erklärten ſofort die Zigeunerin— 
nen, und die Frau ließ ſich denn auch 
folgendes Heilverfahren gefallen: Es 
wurde ihr ein großer eiſerner Topf über 
den Kopf geſtülpt und auf dieſen dann 
mit einem Feuerhacken ſo gewaltig los— 
geſchlagen, daß der Frau Hören, Se— 
hen und Fühlen, alſo auch das Zahn- 
weh verging. Al’ das ftellte ſich natür— 
fi) bald wieder ein; was aber ver- 
ſchwunden blieb, das waren die 
ſchönſten Würfte aus der Küche. 


— Kaiſer Wilhelm hat der kindlichen 
Königin von Holland zu Weihnachten 
ein, finnreiches“ Geſchenk geichiett, näm— 
fih eine Schachtel, welche in Eleinen 
Nahbildungen Soldaten aller preußi— 
ſchen Negimenter enthält. Wor nicht 
langer Zeit hat der deutjche Kaiſer die- 
jes Kind zur Inhaberin eines preußi- 
ſchen Regiments gemacht, ebenjo wie 
feine alte Großmutter, die Königin 
von England, welcher er ebenfalls ein 
Regiment gejchentt hat, weshalb die 
alte Frau genöthigt ift, die Obriften- 
Uniform anzulegen, wenn ihr failer- 
licher Enkel fie bejucht. 


u] =3 89 MI PAS" 


auf Einger- 





(OUGHSYRUP 


THE PEOPLE’S REMEDY>PRICE 25€ 





8 Price only 25 Cts. So’d by all dealers. 


Will relieve Rheumatism, Neuralgia, 
Swellings,Bruises,Lumbago,Sprains, 
Headache, Toothache, Sores, Burns, 
Cuts, Scalds, Backache, Wounds, &c. 


126 ER 140. 


Wochen gebar die Gattin des Norwe- 
gers Martin Johnſon zwei nad) Art der 
fiamefifhen Zwillinge zufammenge- 
wachlene Kinder. Was den Fall aber 
zu einem noch nie dageweſenen macht, 
ift die Thatſache, daß das eine Kind 
todt und nicht völlig entwidelt an der 
Nadenfeite des lebenden mit dem Kopfe 
des letteren verwachſen iſt. Anfäng- 
li hatte man geglaubt, daß dieſe neu— 
geborenen Weſen unbedingt beide dem 
Tode verfallen feien, allein das merk— 
mwürdige Doppelmwefen lebt fort, und 
die Nerzte find ſehr geſpannt darauf, 
in welcher Weife ſich dasjelbe weiter 
entwideln wird. 

sn Columbia (Südamerika) 
wurde im September 1892 die elec= 
triſche Straßenbeleudhtung eingeführt. 
Nach den erften Nächten war der Bo— 
den unter den Yampen mit Inſecten— 
leihen aller Größen, Formen und Far: 
ben förmlich befäet; nach ein paar Wo— 
hen nahm deren Zahl ftetig zu, jo daß 
die Glasgloden der Lampen öfters in 
den erſten Nachtſtunden geleert werden 
mußten, da die Maflen der todten 
Thiere das Licht ganz zu ftören droh- 
ten. Nach und nah famen aus den 
umliegenden Wäldern von Nutzholz— 
Cacao- und Kaffee-Bäumen allnächt- 
(ih unzählbare Schaaren von bislang 
in der Stadt niemals gejehenen noch 
gefannten Kerbthieren, Schmetterlin- 
gen, Libellen, Müden, um das elec- 
trische Licht kennen zu lernen und dafür | 
mit dem Leben zu büßen. Mlonates | 


en Körbe voll Inſecten weg: 
geſchafft. 


ringer zu werden, um 
nachzulaſſen, und heute beträgt die 
Anzahl der neugierigen Nachzügler 
faum noch täglich ein Dutzend bei jeder 
Yampe. Die Landleute in meilen- 
weitem Umkreis der Stadt erzählen 
aber, dab die Käfer und Nachtſchmet— 
terlinge in den Wäldern ausgeftorben 
feien. 


endlih ganz 


—— — + 


Gemeinnütziges. 


- Bon England aus wird empfoh— 
len die Glieder, 
beulen befinden, häufig in heißem Waj- 
fer zu baden in welchem Kartoffeln ge- 
jotten worden find. 


tel gegen Berftauchung oder Verlegung. 
Man macht Umschläge damit, auch be= 
Heinen Gießfanne, aus der man das 
Sieb entfernt hat. 

Die friſche Buttermilch iſt nicht 


angenehmes und Fühlendes Getränt, 
das auch bei Magenfatarrhen, chroni— 
ichen Durchfällen und der Nuhr ges 
trunfen werden fann. Ein Arzt ver: 
fihert, daß bei heißem Wetter fein Ge— 
tränf der Buttermilch gleihfommt. Sie 
iſt, jagt er, fowohl Getränt, als Nah: 
rung. Sie ftärft den Körper, und ſelbſt 
in Fieber fühlt fie in wunderbarer 
Meile den Magen. Sie ift zugleich ein 
höchſt werthvolles Hausmittel. Sie heilt 
die Ruhr ebenso jchnell, wie irgend eine 
anderes befanntes Heilmittel. In Folge 
bedeutender Erfahrungen halte ich mich 


zu der Behauptung berechtigt, daß 
Buttermild, mäßig genoſſen, jeden 


Fall dieſer Krankheit heilen wird und 
befonders dann, wenn fie in dem erjten 
Stadium genommen wird. Nomaden 
völfer in Hochafien wenden die Butter: 
mil mit beitem Erfolg als Heilmittel 
gegen Ruhr an. Auch bei Diphtheritis 
und Typhus (Nervenfieber) fann den 
Kranken Buttermilh ohne Bedenken 
verabreicht werden. Na, es liegen Bei— 
jpiele vor, wo Typhuskranke nur wenig 
abmagerten, wenn fie vom erjten Tage 
der Erkrankung ab reichlich Buttermilch 
erhielten. - Auch Sauermild (D Tidmilh) | 
it eine recht fühlende und gefunde 
Speife, die auch bei Diarrhöen genoi= | 
jen werden darf, und die manchmal bei 








ALVATION OiL 


jchweren Durchfällen geradezu als Heil- 


| mittel wirft. 


Kaltes Waſſer iſt das befte Mit⸗ 





Nach ein paar Monaten fing | gen verbrannten. 
die tonbeiban Einwanderung an, ge— Koch jollen verbrannt und viele Paſſagiere 





an welchen fich Froft- | Flammen, 


nung für jeden Fall von Katarrh, der nicht 
durd Einnehmen von Hall’s Katarıh Kur 
gebeilt werden fann. 

. 9. Cheney & Eo., Eigenthümer, 

Toledo, DO. 

Wir die Unterzeichneten haben F. J. 
Cheney ſeit den legten 15 Jahren gefannt 
und halten ihn für vollfommen ehrenhaft 
in allen Geihäftshandlungen und financiell 
befähigt, alle von jeiner Firma eingegange: 
nen Verbindlichfeiten zu erfüllen. 

Welt & Truar, Großhandel:Drogui: 
iten, Toledo, O 

MWalding, Kinnan & Marvin, 
Großbandel:Droguiften, Toledo, O. 

Hall's Katarrh Kur wird innerlich ge: 
nommen und wirft direct auf das Blut und 
die jchleimigen Oberflächen des Syſtems. 
Zeugniſſe frei verſandt. Preis 75c für 
die Flaiche. Verfauft von allen Apothefern. 





jo falt, ol3 gegenwärtig. Der Thermome: 
ter ſtebt tief unter dem Gefrierpunkt, und 
ein Dutzend oder mehr Leute ſollen ſchon 
erfroren jein. Die Geichäfte liegen voll— 
ftändig darnieder. 


Chattanooga, Tenn., 16. Januar. 
In Chattanooga berricht augenblidlich 
Waſſernoth. Um Mitternacht war wegen 
Zufrierens des Fluſſes der Vorrath der 
Waffer:Gejellihaft erichöpft. Die ganze 
Stadt leidet darunter, und alle Geichäfte 
find dadurch zum Stillſtand gebracht. Im 
Falle eines Feuers wäre fein Tropfen Waſ⸗ 
jer zu haben, und die Lage ift deshalb eine 
jehr bedenfliche. 


Kanfafee, SL., Januar. Der 
Thermometer des Siinalams der Irren— 
anftalt zeigte 1 heute 28 Grad unter dem Ge: 
frierpunft. Dies iſt die größte jemals bier 
dageweiene Kälte. Der Vorrath an Weich: 
foblen in der Stadt ift erichöpft, und die 
große Nachfrage danach beweift, daß ein 
großer Theil der Bürger ebenfalls feine 
Kohlen mehr hat. Die Armen haben unter 
der jchweren Kälte ſchwer zu leiden. 


Keofuf, Iowa, 17. Januar. Es wird 
hier berichtet, daß heute Morgen ein Bahn— 
zug der Santa Fe-Bahn, bejtebend aus ei— 
| nem Vaſſagierwagen, zwei Schlaf- und 
einem Speiſewagen in der Nähe der über 


lang wurden jeden Morgen von jedem den Des Moines führenden Brücke ent— 


gleiſte und vom Bahndamm ſtürzte, und 
daß die Schlafwagen nebſt dem Speiſewa 
Zwei Aufwärter und ein 


beſchädigt ſein. 


Fremont, Ohio, 18. Januar. Der 
frühere Präſident Rutherford B. Hayes 
ſtarb geſtern Abend in ſeiner biefigen Woh— 
nung in Folge eines Anfalles von Herzrheu— 
matismus. 


Alton, Ill. 21. Januar. Heute Mor— 
gen um neun Uhr ereignete ſich hier einer 
der größten Unglücksfälle, welcher jemals 
in der Stadt oder in der Nähe derſelben 
jtattgefunden hat. Der jüdweitlihe Zug 
von St. Louis hatte fihb um 13 Minuten 
veripätet, und fuhr in Wann, der Station 
an der Alton Junction in eine offene Weiche, 
und dadurd in einen Frachtzug, auf wel— 


chem ſich mehrere Delbehälter befanden. 
wei der Behälter wurden zertrümmmert, 
as Del ftrömte hinaus, und gerieth in 


die fich jofort den anderen Del 
behältern und dem ganzen Zug mittheilten. 
Der ganze Zug Stand jofort in Flammen. 
| Die Baflagiere wurden tüchtig zuſammenge 
| ichüttelt, aber feiner derielben trug ernitliche 
| Verlegungen davon. Mittags erplodirte ei: 
ner der Delbehälter, uno die ganze umſte— 


| hende Menſchenmaffe, weiche dem Schauſpiel 


nur ein nahrhaftes, ſondern auch ein | hend. 


wurbe von 
25 Ber: ⸗ 


des brennenden Zuge beiwohnte, 
dem brennenden Oel überſchüttet. 


gieße man die verlegte Stelle mit einer | jonen verloren dabei ihr Leben und wenig 


tens 50 Berionen trugen mehr oder weni: 
ger ſchwere Brandwunden davon. — Die 
Scenen im St. Joſeph-Hoſpital, two die 
Opfer der ichrectlich: n Brandsftataftrophe 


Here iag worden, Sind herzzerrei— 
Die tiefe Stille in dem Gebäude 
wurde nur bin und wieder von den 


Schmerzensicht eien der unglüdlichen Opfer 
unterbrochen. In langen Neiben lagen fie 
dort, in Baummolle gebüllt, von Freunden 
und Verwandten umgeben, faum menich- 
lichen Weſen gleichend. Viele baten die 
Aerzte, fie zu tödten, um fie ihr entieglis 
hen Schmerzen zu entheben, und der Ans 
blict der Menge von halbverbrannten Men— 
ichen, deren Geſtöhne ſelbſt den an jolche 
Scenen gewohnten Aerzten Thränen des 
Mitl: idsentlocdten, war ein jo grauenvol— 
ler, daß er denelben wohl unvergehlich blei⸗ 
ben wird, 


Toledo, Ohio, 22. Januar. Während 
der legten zwanzig Jahre war der Erie-See 
nicht ſoweit zugefroren, als dies ießt der 
Fall ift. Vom Detroit: Fluß bis nach But 
in Bay bietet der See eine ununterbrocene 
Eisfläche. Fiicher find von Monroe fünf: 
zehn Meilen weit hinausgefahren, und ja: 
gen, daß das Eis allenthalben feſt ift, und 
daß lich die Eisfläche noch jo weit hinaus 
erſtrecke als fie jehen fonnten. Schwere Yait: 
wagen fahren an der Mündung des Det— 
roit-Fluſſes über das Eis und die Fiicher 
haben ihr Geichäft aufgeben müſſen. Es 
wird befürchtet, daß bei eintretendem mil: 


den Wetter ernftliche Ueberihwenmmungen 
ftattfinden werden. 











Neueſte Nachrichten. 


Inland. 
Tarrytown, N. Y. 16. Januar. Der 
Hudion iſt von bier dis nach Nvad, eine 


Strede von 33 Meilen, feit zugefvoren. 
Yima, Obio, 16. Januar. Der Sena: 
| tor Brice beauftragte geitern feinen hieſigen 
Vertreter, an die Armen hundert Tonnen 
Kohlen, und hundert Faß Mehl zu ver: 
| theilen. 
wnorville, Tenn., 16. Januar. Seit 
| dreißig Jahren war das Wetter bi er mi icht | 





‚Yan 


Langwierige 


welche jahrelang der Kunſt der Aerzte ipotteten, ſind 
durch ben Gebr vo zen Alpentraͤuter— 
Blutbeleber gebeutn wie 

Verſtopfung, necvöſes Kovfu ch, $ Peberieiden, 
| Etorur ger der Gaue, Gelbſucht, *G umatis⸗ 
mus, Gicht, Unver anlichteit, Roſe ‚ Wurmer, 
| Bandorent, Waſſerſuch, Nervenleiden, 
Schutt ieber, perioe ſches Kopſweh, Zero: 
phelu, Sc » Reſpleber, Geſchwüre, 
Beulen, Ausſchlag und Zarsiluß, cSchorf, 
Raugwurm, Mei ‚sarti ze Ceſchware, Schmers 
zen in gen Gliedern, im Kopf md in der 
Seite, Yeiden dem weib ichen Geſchlecht eigen 
als weißer Fluß, Unfruchtbhareit, Mutier⸗ 
eiden, Abmagerung, Allhemeine Schwäche, 
Luftrohren-Eutzundeng, Maſern, Saenochoi⸗ 
den, Schwindel, Schmerzen im Rücken und 
Nierenleiden. 

zn: richt in Av sthefen derfa 
b tal⸗Agenten oder 


a. Peter Fahtneh, 





uft, fordern iſt nur zu 


IZ&TES, Hoya Are, 
CHICAGO, IL, 





— — 

















In jeder Hinſficht zufrieden. 6 
Carollton,N.Y.,2. März 1891 
Ah mar ruhelos, konnte Nächte nicht f&hlajen, am 
Tage fühlte mein Kopf ſchwer, ih war ſchwach, nervös 
und immer müde „Paſtor König’s Nerven=Stärfer‘ 
ab mir erguidenden Schlaf, ftärfte meine Nerven und 
tellte mich in jeder Hinficht zufrieben. 
gr. €. Lepid. 


Oft. 1891. 
ihrieb daß 
e „Raitor 

sollftäns 
Ich erachte 
nit herz⸗ 
bulte. 

Oft. 1891. 


mehintente, —* 


td e Kur au 
dr. , 
N.,; 


eine 
Them Dant. 
elb, 
re verbradte ich ı 

Falıor $ Nerven: 
en ER NELESER NE ün Dten 
npfchle dieſe Mebizir en ers 

Traue Gonbon. 


ERWIN R. 


eit mehr als einem al r jchle ıflofe 
1 r t ) 


venleivenden. 


Frei 


Dieſe Medi 


Nervenleidende 
Arme 


thvolle8 Buch für 
e Probe⸗Flaſche zugejandt 
au) die Medizin umſonſt. 
ırbe jet dem Jahre 1876 von dem 
How. Paftor König in Fort Wayne Ind. zubereitet 
und jegt unter feiner Anwerfung von der 
KOENIG MEDICINE CO., 
238 Randolph St., CHICAGO, ILL. 
Bei Apothekern zu haben für 


82.00 die Flaihe, _ 6 Flaichen für 85.00, 
arone S1. 6 für 859.00. 
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Eine günflige Helegenheil für Jedermann. 


Mer fih die Mühe nimmt für die 
„Rundſchau“ einen oder mehrere neue 
Abonnenten zu gewinnen, erhält als 
Belohnung einen ſehr praftifhen Gum— 
miſtempel, der ihn in den Stand ſetzt 
ſeinen Namen und Adreſſe ſelbſt zu 
drucken. 

Bedingungen. 

1. Mit der Beſtellung muß der Sammler 
augleich den 
3. Wer einen St 
den er zwei, drei oder vier neue Abonnen 
ten gewinnen muß, kann die Beitellungen 
einzeln einjenden. 3. Die Abonnenten 
jelbjt fönnen feinen Stempel beanipruchen, 
fie nun ihre Beltellung durch einen | 
Sammler oder ielbit einienden, aber sie | 
fonnen jich, falls fie mehr als Tdc. bezah 
len, irgend eine in der Liſte aufgeführte 
Prämie auswählen. 


empel erwerben will, für 


ob 


einen neuen Abon 


nenten: 


Für 


Kleiner Taſchenſtempel 
mit Bleiſtift und Feder. 
(Zwei 

Stempel 


Vor zd 


Zeilen.) Auf dieſem 


iſt bloß Raum für 


Zuname, Poſt Of 


fice und Staat. 


Für zwei neue 


Großer Taſchen— 
ſtempel. 
(Drei Zeilen 
entſprechend 
Schrift für? 
Auf Diele m 

Raum für 2 
name, Volt Offi 

und Staat und. au ser em 
für irgend eine andere Be 
seihnung. wie Dorfname 
ober Beſchaftigung des Be 
treffenden, als: Karmer, 
Stock Raiser, Harness 
maker u, dgl. m. 


oder 
großere 
Zeilen.) 
Stemvel if 
ind 


Schreib⸗ 
tiſch-Stempel. 


(Druckplatte 18x4 Zoll. 
Drei Zeilen oder ent 
ſprechend größere Schrift 
für zwei Zeilen) Auf 
dieſem Stempel iſt Raum 
für Bor: und Zuname, 
Poſt Office, County und 
Staat und tür irgend 
eine andere Bezeichnung, 
wie beim großen Ta 
ichenitempel beichrieben. 


Kleiner 


* 


DENE 





Großer 
Schreibtiſch⸗ 
Stempel. 


(Druckplatte 14x 
Zoll. Drei Zeilen 
große Schrift.) 
Raum für Vor- 
u. Zuname, Poſt 
Dffice, Sounty u. 
Staat und irgend 
eine andere Be: 
zeichnung, wie bei 
dem großen Ta 
Ichenitempel be 
ſchrieben. 





Die Exanthematiſche Heilmethode. 
(Auch Baunſcheidtismus genannt.) 
Sichere Heilung für alle Krankheiten. 
Sowohl bei friſch entftandenen als bei alten (chroni⸗ 
fen) Leiden, bie allen Mebicinen und Salben Trog 
geboten haben, fann man biefe Heilmittel als letzten 
Rettungs- Anker mit Zuverfiht anwenden. Zaufende 
von Kranken, die von den Nerzten aufgegeben wurden, 
baben dur die Anwendung derſelben ihr Xeben gerettet, 
und völlige Sefunbbeit wieder erlangt. Mittbeilungen 
über die wunderbaren Guren diefer ſegen⸗reichen Heil- 
metbode, ſowie die nötbige Anleitung zur ( Selbfibe- 
bandlung aller Krankheiten, findet man in meinem 
Lehrbuche (15. Auflage, 320 Seiten flarf) niedergelegt. 
sg &cläuternde Circulare werden portofrei zuge⸗ 
fandt John Linden, 
Epecial-Arzt der Eranthematiſchen Bälmethobe, 
Letter Drawer W. Gleveland, Ohio, 
Dffice, 391 Superior 95 — Bond. 
Wohnung, 948 Proipect 
Man büte fi vor A un falfden Prophe'er 
—52'93 


Abonnementbetvag einienden. | 


Neueſte Nachrichten. 


Ausland. 


Deutihland.— Berlin, 18. Januar. 
In ganz Europa herricht andauernd ent= 
jeßliche Kälte. In Berlin wurden heute 
die Leichen von drei in den Straßen erfro= 
venen Berionen gefunden. Die Noth unter 
den armen Leuten in den preußiichen Städ— 
ten ift groß. In Folge des Darniederlie: 
gens aller Geichäfte find Zehntauiende, die 
in früheren Wintern jelbjt während der 
flaueften Zeiten Arbeit fanden, beſchäfti— 
gungslos. 

Berlin, 20. Januar. Mehrere biefige 
Zeitungen empfehlen, daß die Regierung 
unverzüglich eine Auswanderungsporlage 
vorbereite, um den durch die amerifani- 
ihen Quarantänebejtimmungen geichaffe 
nen Schwierigfeiten abzuhelfen. Die Ham: 
burger Behörden erflären, daß mehr als 
20,000 Berionen in Deiterreih-Ungarn, 
Rußland und Deutſchland, welche bereits 
ihr Fahrgeld für die Neiie nad Amerika 
bezahlt haben, nicht durch die Dampferge— 
| jellichaften befördert werden fönnen. Wenn 
nicht Schritte gethan würden, dem Zuſtrö— 
men diejer Leute Einhalt zu thun, jo wür— 
den wahricheinlich viele derjelben ſich nad 
den deutichen Seeftädten wenden und den 
Letzteren dadurch bedeutende pecuniäre Ber 
luſte erwachſen. Ferner würde die Gefahr, 
das durch ruſſiſche und polniſche Juden die 
Cholera oder Typhus verbreitet werde, jede 
deutiche Seeftadt bedrohen. 

Deiterreih-Ungarn. — Wien, 15. 
Januar. Der Giienbahn: und jonjtige 
Verkehr iſt in Folge heftiger Schnegeitöber 
und eilig kalter Winde unterbrochen. Vier 
zig Berjonen, welche in Schlitten nad) Wien 
| zu fommen veriuchten, wurden zwei Mei 
len von der Stadt von einem heftigen 
Schneeiturm überraicht und erit nach drei 
jtiindiger Arbeit gelang es, die Unglückli 
chen aus ihrer jchreelichen Lage zu be 
freien. Den meiſten derielben waren bie 
Hände und Füße erfroren. 

Belt, 17. Januar. Seit den leßten 
Stunden find bier jehs Cholerafälle 
gemeldet worden. 

Wien, 17. Januar. Das unerhört kalte 
Wetter dauert in den öfterreiipiichen Yan 
den immer noch an und von allen Gegen 
den der Windroje fommen Hiobspojten 
über das durch die Kälte erzeugte Elend. 
Yin meisten haben unjtreitig die unftät um 
ter Iuftigen Zelten baujenden Zigeuner zu 
Nicht weniger als ſechzehn Mitglie 
Bande wurden heute in der Nähe 
ggrätz in ihrem Yager erfroren ge 
In Prag zeigte das Thermometer 
heute 25 Grad Celſius unter Null. Em 
Soldat wurde dajelbit heute auf ſeinem 
Poſten als erſtarrte Yeiche vorgefunden. 


Großbritannien. Pondon, 15. 
Januar. In ganz Europa berrict eine 
jibiriiche Kälte. In Rußland jol das hun 
dertgradige Thermometer 69 Grad umter 
Hull zeigen, in Sibirien jogar 79 Grad. 
In Petersburg brennen in den Straßen 
Tag und Nacht Holzfeuer. Sogar die Dop 
pel enfter der Häuſer find mit Eisblumen 
bedeckt. In Südrußland jind 45 Grad 
Celſius Kälte. In ganz Deutichland ftockt 
der Verfehr auf Fli Alten und Sanälen. Die 
Schi fffahrt in der Oſtſee iſt faſt ganzlich 
in's Stoden Be Die Bontonbriiden 
auf dem Rhein find außer Betrieb geießt. 
In Ungarn zeigte das 











18 
an 


leiden. 
| der eine 
von Köni 
runden. 


Thermometer 52 
Grad Gelitus Kälte und in Gonjtantinopel 
hat aller Straßenbahn: und Droichfenver 
fehr in Folge coloſſalen Schneefalls aufge 
bört Sogar d ie teleq vapbiiche Verbindung | 
in der Türkei iſt in’s Stoden geratben. 
Aus allen TIheilen Europas fommen Mel 
dungen von Todesfällen in Folge der Kälte. 


Franfreihd.— Paris, 17. Januar. In 
ganz Frankreich Bern icht heute faltes jtür 
miiches Wetter. Das ganze Yand tit ein 
geichneit. Aus Nisza von der Riviera wird 
gemeldet, daß die Orangen und Citronen 
bäume mit Schnee bedeckt find und daß dei 
Schnee in der Umgegend mehrere Zoll tief 
liegt. 

Baris, 21. Januar. Der bundertite Jah— 
restag der Hinrichtung König Ludwigs des 
Sechzehnten wurde heute von den Noyali: 
jten in angemejjener Weile begangen. In 
vielen Kirchen wurden Scelenmeilen für 
den König geleien und zu der in dev Kirche 
St. Franz Xaver jtattfindenden Feier hatte 
ſich eine große Anzahl Andäctiger einge: 
funden. 

Belgien. —Brüſſel, 17. Januar. Das 
unter den belgiſchen Arbeitern herrichende 
Elend wurde heute den Bürgern der Yan 
deshauptitadt in deutlichiter Weile vor Au 
gen geführt und der Negierung in band: 
greiflicher Weile flar gemacht, daß dielem 
ſchrecklichen Nothſtande Tauiender von Ar 
beitern im irgend einer Weiſe abaebolfen 
werden müſſe. Bon dem 31 Meilen weit: 
lich entfernten Gent waren heute 250 Leute, 
welche für fich und die Fhrigen fein Brod 
beichaften fönnen, trotz der bitteren Kälte 
zu Fuß nach Brüſſel gezogen, wojelbit ich 
ihnen noch Hunderte Beichäftigungsloier 
anichloiien. Es fand dann einen Umzug 
durch die Straßen jtatt, bei welchem revolu— 
tionäre Yieder mit einem Feuer und Ernite 
gelungen wurden, welche deutlich zeigten, 
daß es nur eines geringen Anitoßes be: 
dürfe, um die Leute zur Nevolution zu trei— 
ben. Die Polizei hielt es daher für's bejte, 
den Umzug nicht zu ftören. Die Menge 
erſchien Ichließlich vor dem Miniiterium der 
öffentlichen Arbeiten, und erflärten dem 
Deinifter, daß fie ſelbſt mebit ihren 
‚Frauen und Kindern, und zwar ohne ihr 
Verſchulden dem Verhungern preisgegeben 
ſeien. Trotz aller Bemühungen könnten ſie 
keine Arbeit finden, weshalb ſie ſich an die 
Regierung wendeten. Der Miniſter hörte 
die Beſchwerden der Leute aufmerfiam an 
und veriprac ibnen, Sorge tragen zu wol: 
len, daß die jeinem Reſſort zustehenden Ar: 
beiten möglichit bald in Angriff genommen 
werden jollten. 

Niederlande. —Amiterdam. 20. Ja: 
nuar. Wie in London und Brüflel haben 
auch die biefigen Arbeiter eine Kundgebung 
veranstaltet, um den Behörden und den 
Bürgern die unter der Arbeiterbevölferung 
berrichende Noth vor Augen zu führen. 


Petersburg, 17. Januar. Ein gräßli- 
her Unfall ereignete fich heute auf der Eis 
jenbahn zwiichen den Stationen Slatusf 
und Samara. Der erfte Wagen eines zum 
Transport von Recruten dienenden Zuges 
nerieth in Brand, und in Folge der rajenden 
Geihmwindigfeit, mit welcher der Zug dahin 
fuhr, theilten fih die Flammen der gan: 
zen Wagenreihe mit, jo daß in wenigen 
Minuten der ganze Zug ein loderndes 
Flammenmeer bildete. In den Lichterloh 
brennenden Wagen ipielten fich Die ver: 
zweifeltiten Auftritte ab. Die Necruten, 
Iprangen zu den Fenftern und Thüren bin= 
aus. Als der Zug endlih zum Stehen 
gebracht war, ergab fich, daß 49 getödtet 
und 20 in aräßlicher Weiſe durch Brand: 
wunden und ſonſtwie verletzt waren. 
ſpätere Unterſuchung hat ergeben, daß ei— 
nige in dem vorderen Wagen befindliche 
Recruten Unſinn getrieben und den Ofen 
umgeworfen hatten. 

Warſchau, 22. Januar. Der General: 
Gouverneur hat den Deutichen, die in Fab— 
rifen in Ruſſiſch-Polen angeftellt find, noch 
ein weiteres Jahr zur Erlernung der ruſ— 
fiihen Sprade bewilligt. Falls fie der 
Sprade bis zum Januar 1894 nicht mäch— 
tig find, werden fie ausgewieſen werden. 





Die altbewährte Holzerhaltungs = Anftrid- 
farbe Garbolinenm Avenarins 

65 Cents per Gallone in Faß von = Gallonen 
70 


koftet: 


fractfrei. und faßftei an’ Beftellerd Babnftation gelie- | 
fert. Bezahlung nah Empfang der Waare oder auf 30, | 
60 oder 90 Tage Zeit. 17,’92—16,’93 
Verwendet Garbolineum, wenn eud etwas an ber 
Erbaltung des Holzwerks an Scheunen, Ställen, Grä- 
neries, Zäunen, Dächern ꝛc. gelegen ift 
CARBOLINEUM WOOD-PRESERVING CO., 
128 Reed St., Milwaukee, Wis. 


Dietrih Philipp's Handbüchlein. 


von der chriſtlichen Lehre und Heligion. Zum Dienf 
für alle Liebhaber ver Wahrbeit aus der beiligen Schrift 
wfammengeflellt. 450 Seiten, teberband und .; 
Schließen. Ber Boft * 50. | 
Mennonite Publishing Co., Elkhart, Pt 
- Für $1.25 die „Rundſchau“ ein 
Jahr und das Werk „Chriſtoph Colum— 
bus und die Entdetung Amerikas.“ 


Marktbericht. 


20. Januar 1893 


Chicago, Ill. 


Sommerweizen ..-- 
Winterweizen roth,. 
Mais 

Hafer No.2 
Roggen, No.2 
Gerſte 


5.95 
3.95 
7.60 
5.25 
6.00 


Kühe, Bullen ıc 
Schweine. 
Scafe.. 
Yämmer.... 


Ro. 
Mo.2 


Weizen, J 


Gerſte, 


5.00 
5.00 
2.50 
3.00 
9.40 
- 4.50 

5.00 


Stiere 
Kälber 3 - 
Bullen ‚ 7 


390 
4.50 


Minnenpolis, Minn 
No. 1, nördl. 8 
No. 1, hart 


St. Louis, Mo, 
Weizen, No. 2 
Mais,No. 2 
Hafer, No. 
Noggen No 


Weizen, 


Stiere, 
Schweine 
Schafe. . .. 


6.9 7.50 
3.50—5.40 


Weizen No. 2, 
No.2 
Mais, No.2 


Viehmarkt. 
83.55 - 4.50 
150 -4.40 
4.00-—7 45 
5.00—5.85 


Stiere 
Kühe. 
Schweine. 
Schafe 


Eine ; 


Prämien gegen Aufbezab: 
lung. 
BI Dean braucht beim Beitellen blos die 
Nummer der gewünjchten Prämie zu nennen. 


Wer vor dem 1. März 1893 $1.00 
{hict, erhält die „Rundſchau“ ein Jahr 
und eine der hier genannten Prämien: 


(Ro. 6) 35 Blätter Briefpapier mit 
Namen und Adreſſe des Beitellers auf jedes 
Blatt gedrudt. Wer lieber Couverte hat, 
fann anjtatt der Briefblätter 35 Gouverte, 
mit feinem Namen und Adrefje daraufgedrudt, 
haben. (Man gebe dıe zu drudenden Wörter 
deutlich an, und fchreibe genau was gewünscht 
wird, 35 Briefblätter oder 35 Gouverte, Doch 
verlange man nicht von jedem die Hälfte, da 
wir das nicht thun fünnen.) 

(Ro. 7) Tejtament und Bialmen, großer, 
fehr deutlicher Druck, mit mehreren colorirten 
Landkarten. Diejes Tejtament ift bejonders 
für Leute geeignet, welche ſchwache Augen 
haben oder denen das Leſen Schwierigfeiten 
verurjacht. 

(Ro 8) Kurzgefahte Geſchichte der Men: 
noniten-Semeinden, nebit einem Abriß der 
Grundſätze und Lehren, ſowie einem Verzeich- 
niß der Literatur der Taufgefinnten. 

(Ro. 9) Pialmen Davids. Ledereinband; 
818 Seiten. 


Wer vor dem 1. März 1893 $1.25 





ſchickt, 


wohl nicht zu verwundern, 


ſchickt, erhält die „Rundſchau“ ein Jahr 
und das Buch 

(Ro. 11) Chriftoph Columbus und die 
Entdefung Amerifas. (Siehe Beichreibung 
am Schluß diejer Spalte.) 
Wer vor dem 1. März 
erhält die „Rundichau“ 
und das Buch 
. (Ro. 12) ‚„„Germania.‘ Zwei Jahrtau: 
fende deutjchen Lebens, Fulturgeichichtlich ge 
man von Johannes Scherr. (Siehe Be 
—— am Schluß dieſer Spalte.) 


1893 $2.50 
ein Jahr 





Chriſtoph Columbus 


—— und die 


Entdeckung Amerikas, 


Eine Geſchichte, feinen Yandsleuten, jung und 





alt, in der neuen Welt erzählt von Dr. W. | 
Mann. Mit Allujtrationen. 171 Seiten. 
12mo. Schon uud dauerhaft in Yein 
wand gebunden, mit Sold= und 
Schwarz-Drud. 


Diejes Buch iſt in durchaus populärer Weife 
geihrieben, nicht für die Gelehrten, jondern 
tür das Wolf. 


Germania, 


wei Iahrtaufende deutſchen Lebens 

fulturgejchichtlich geichildert von 
Johannes Scerr. 

: Ein Buch 

3 von 8 bei 10 

| Zoll Größe, | 

in rothem 

| 





Leinwandein 
band, 
Schwarz⸗ 


mit) 
und | 


Silberdrud. | 


Seiten. 

Vollbilder 

u und 245 Tert: 

| illuitrationen 

Fünfte, neu— 

durchgeiehene 
Auflage. 


Ein Bud, Das jeder Deutſche lejen follte, | 


Diejes Merf verdient, wie vielleicht fein 
weites dieſer Art, den Namen eines echten 
und rechten Wolfsbuches, und es iſt deshalb 
daß es von dem 
| deutichen Volke mit Begeiiterung begrüßt und 
| von Jung und Alt, von Hoch und Niedrig 
freudig aufgenommen wurde. — Zwei Nahr 
taujende ! — Wie in einem Spiegel ziehen bier 
die Bilder des germanischen Alterthums, des 
Mittelalters, der Neformationszeit und der 
—— an unſerem geiftigen vage vorüber. 


Bibeln. Bibeln. Bibeln. 


Wir haben flets von den ſchönſten und beften Bir 
bein im Borratb. Wir wünſchen noch einige zuverläffige 
Berfonen in verſchiedenen Gegenden, die fih dem Ber» 
kauf diefer Bibeln, wie auch des Märtyrer⸗Spiegele 
und Menno Simon’s Vollſtändige Werke widmen 
wollen. Man kann fi dadurch einen ſchönen Werbier® 
Asorn. Um fernere Auskunft wende man ſich an bie 


Mennonite Publishing Co., Elkhart, Ind. 


| 


| 


@tablirt 1878. 
Kauft nur von alten befannten Häufern. 


Deutſcher bellrotber Incarnatsfflee per Bufcel 88.00. 
Kann bereits im eriten Zabre geſchnitten werden. 
35.000 Hafer 80 130 Bufdel per Acre 
00 Buſchel beiter Gest-Harohein. 

VO Rofens, Burbaum-, Rufe und Beden 
Erlumer. Hemüfe-Samen, Wald: und Blu 
men:@ämereien, a a ER 2C. 

48-49°93 . NICH, 
605 Grand Ave., Ben Wis. 


Grofbänbler in Sämereien. Befiger der Beitung „Der 
Landwirth. Farm: Silver Spring 


Man ſchicke um 

meine Zeug⸗ 

niſſe und Cir⸗ 

culare, welche 

ich gratis und 

portofrei ver⸗ 

ſende. Dieſel⸗ 

ben beſchreiben 

meine Heilme⸗ 

thode, die für 

Leidende von 

unſchätzbarem 

Werthe iſt. 

Chroniſchen 

Krankheiten 

wird beſondere 
Aufmerkſamkeit gewidmet. Briefliche ſowie 
telegraphiſche Aufträge werden prompt erle— 
digt. Man adrejjire: [20,’92—19,’98 
J. J. ENTZ, M. D., Hillsboro, Kan. 





Wer Grundeigenthum zu 
kanfen oder zu verkaufen 
oder 


a Geld aufzunchmen = 
mwünjcht, der wende fi an 
WIGTON & WARNER, 
Mountain Lake, Minn., 
wenn er ehrlich bedient werden will. — 
Kommt und überzeugt Euch. „Ehrlich: 
feit und Gerechtigkeit“ ift unier 
Wahliprud. 3’93— 2893 
Geld:Eintreibungen jeder Art wer— 
den bejorgt. 


— Deutliche — 
Golonie Dundee, 


Oregon. 


Dieſe Colonie bietet deutichen Heimath: 
juchenden die bejte Gelegenheit zur Nieder 
lafjung. 

Hutes mildes Alma! 
— — * 
Vorzügliches Aueſſ- und Prunnenwäſſer! 

Nie verſagende Ernten! 

Die Entfernung dieſer Anſiedlung von der 
bedeutenden Handels und Hafenſtadt Port— 
land beträgt nur 25 Meilen und iſt Dundee 
durch dampfichiff⸗ und Eiſenbahntransport 
mit dem directen Weltmarkt verb bunden. 

Die Preiie unjeres Landes, welches alles 
unter Gultur ift, find jehr niedrig. 

Näheres erfundiae man bei der 
PACIFIC R. E.&INVESTMENT CO.,| 

108 2nd Str., Portland, Oregon. 


1—4'93 





— — —— 
P. O. Spencer, Ind. 
Sanatarinm für Nervenfranfheiten, 
Rheumatismus, Schwindſucht, Epilepfie, 
Magenz:, Nieren: und Hautkrankheiten. 
Luftcurort, Kneipp'ſche Waflıerbeilanftalı. 
Giftfreie Arzneien, Electricität a Tirculare frei. 
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Agenten verlangt! 


Zur Einführung des beit verfäuflichen Artikels in ber 
Welt. Guter Rabatt Auséſchließliches Derfaufegebiet 
Man abreffire unter Beileaung einer Poitmarfe: 
35’92—34'93.] 


28'93 


mit ihren Taujenden von Meilen von auf's Beſte aus- 
geftatteten Geleifen brrübrt Die bedeutendſten Punkte in 
Illinois, Iowa, Wisconfin, Nord: Michigan, 
Minnefota, Nord- und Süd: Dakota, Mebrasta 
und Wponting. 
an 
Splide Vestibule : Züge 
Zwiichen Chicago & &t. Paul, 
RBinneapolis, Counecil Bluffs, 
Omaha, Denver und Portland, 


Lchnitubl Waggons frei 


3wiſ den Ghicago, Couneil 
Bluffs, Omaha, Denver und 


Portland. 

Sch af-Waggons 
Zwiſchen Chicago und 
Sramcisco, ohne Umiteigen. 


Ausgezeichnete Speisewaggens 


Wegen Fabrkarten, Fabrplänen und um nähere Aus- 


kunft wende man ſich an die "aenten oder ſchreibe an den 


Gen’l Passenger Agent €. & N. W. Ry., Chicago, Ill. 


W.H.NEWMAN, 3. M. WHITMAN, W.A.THRALL, 
Gen’] Pass. Ag’t. 


CGen’] Manager. 
37'91—36'92 


*%d Vice-Pres 











wonliden; 


Geſetzt den 


AN 


Ein Reden:Erempel. 
Tall, 
32c per Bu, 


Löfung dieſes Erempels 


20 Adır „Sreat Nortbern Hafer‘ zu 100 Bufhel vor Ader 
iyel 6a 32C, 8640,00, 


20 Auer Sewöhnlidyer Hafer zu 40 Bu. per Acer 
Alioen Unterſchied an 


Johann Meyer fäet WO Ader mit Salzer’3 
„vGreat Northern Adafer‘’ und befommt einen Ertrag von 100 
Bu. pro Ader und verkauft denjelven für 
großer iſt nun fein Einfommen, ald wenn er wie früher nur feınen ges $ 
„aier jäet, der ihm au 20 AdernurdO Un. per Ader trägt? 





um wie viel 


800 Bu.,@m 42c. 8205. 
20 Acer von 83-4 zu feinen Gunſten; auf 


100 Ader würde diejes eiuen Unterſchied don über $1,900 ausmachen. 


Zweites Erempel, 


Franz Zahn bepflanzt 10 Ader mit Seljer'r NMartoifeln und 


betommt d0v Buihel v 
nimmt er ein al 


me): 


m Acker, die er zu Toc per Bu verfanit, tote viel 
3 wenn er dicie 10 Acker mit gewöhnlichen Kartofe 


ein beyjlanzt hätte, die ihm nur 80 Bu. zum Ader bringen wurden? 


10 Ach 


und enbauen von Salzer” 


er don 
lv &cer gewöhnlicher Kartoffeln zu 80 Bu, 
Ein Profit von 82,240.00 zu Guniten don Salzer's Kartoffeln! 
Dieſe Rechenexem dei zeigen deutlich, wie der Farmer durch das jüen 
3 Hafer und Kartoffeln, ſowie Gerite, Wei⸗ 
zen, Gras und Aleeeforten tüchtige Ernten erzielen nnd dadurd reich 
werden fann, 
Reich werden? 


Auflöſung Des zweiten Erempels. 


Salzer's Kartoffeln zu 400 Bu. 400 Du, 


= 800 Qu, ar TOCH 


Ja, denn ein Jeder will „Geld machen“ 


@ 708, 82,800, 


um Schule 


5.0. 


une 


nö 
—V— 


den zu begabten, neues Yand anzufaufen, befonders aber um Gutes 
zu thun, mildthätige Gaben zu jven« 











Rufland.— Moskau, 15. Januar. Die) 
in 178 Stücke zerichnittene Leiche einer Frau 
wurde beute in einem Kaffeeſack in der| 
Straße gefunden. Bon dem Verüber der] 
Greueltbat fehlt jede Spur. | 

Petersburg, 16. Januar. Der Director | 
der Uladi Kankar⸗-Eiſenbahn bat für die! 
Regierung 72 Millionen Pfund Getreide | 
angefauft, welche unter die bungernden Be: 
wohner von Tula, VBoromic und | 
vertbeilt werden jollen. In Petrozawdask 
und Archangel bat sich ein volles Drittel! 





der Bevölferung auf den Bettel und Raub | 


"| verlegt, um das nadte Leben zu friften. 


GREAT NORTHERN I. 
OATS. —* 


den. 
Run, was denn ? 


ad, früher 


nu: 


c Porto 


deut, Katalog, 


JOHNASALZER SEED CO. — § 








BOX 704, ELKHART, IND. | 


San 


— Der 


beite deutſche Ausrufer 


in Kanſas iſt ohne Zweifel Jacob Kal⸗ 
tenberger in Lehigh. Man wende jih an 
ihn und verfuche e8 einmal, wenn man etwas 
auszurufen hat. Man wird mit ihm ficherlich 
zufrieden fein. BF” Er jpricht beide Sprachen, 
engliſch und beuti@. 42’92—41 98 


über! 


Bibeln, Tejtamente, Bibliſche Geſchichten, 
Ehoralbücher (einjtimmige), A-B⸗C— Buchſta⸗ 
bir- und Leſebücher, Sefangbücher, ſowie auch 
verſchiedene chriſtliche Bücher u. Kalender find 
zu haben ei JOHANN B. VOTH, 


992-993 Henderson. York Co., Neb. 


Möchten willen warum 


nicht alle Yeute die auftralifchen electris 
ihen Pillen einnehmen um ihr Bluͤt zu vei 
nigen, und Satarıh, Leber-, Nieren: und Ma 
genleiden, Unverdaulichfeit, gaſtriſche Kopf 
Ihmerzen, Schwindel, bleiche Sejichtsfarbe, 
Beritopfung, Frauenihwäde, Haut 
franfheiten und die Nachwehen der Srippe zu 
bejeitigen. Dieje Pillen heilen mehr Yeute ım 
Vergleich zu dev Zahl derjenigen, die fie ge 
brauchen, als irgend eine andere Medicin. 

Eine große Schachtel für füntzigtä 
gige Behandlung, per Poſt, nur 81.00; 
oder eine zwölftägige Behandlung fr ei 
verjandt an Jeden dei in jeinem Schreiben 
dieje Zeitung erwähnt. Denn Sie dem größ 
ten aller Heilmittel einen Verſuch geben, oder 
ben Veckauf desſelben in Ihrem County läten und ſich 
dadurch ein gutes Einfommen verfhaffen wollen, jo 
ſchreiten Sie in enalıih r Eprade an 


Dr. E. J. WORST, Ashland, Ohio. 


4092 13’93 


..+ 








_ — Für 81.25 die „Rundſchau“ ein 
Jahr und das Wert „Ehriftoph Golum- 
bus und die Entdedung Amerifas. — 
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Zunbetannt wird viel In 
Studtum dieſerKarte der 


mit der Geographie des Ya 
rormattioi erhalten durch da 
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Großen Mod Zsland Route 

(E,R.%.&B. und C. RK. EN. Eiſenbahnen.) 
Weiten, Nordweiten und Siüdweiten. Cie ſchließ 
Ghicago, Joliet, Nod Asland, Davenport, 
Des Moines, Goumecil Biufis, Watertown, 
Ziour Falls, Minneapolis, St. Paul, 
Tofjeph, Atchiſon, Yeavenworth, Kanfas City, 

opeta, volorado Springs, Denver, Puchle 
und Hunderte von blühenden Städten und Ort 
ichaften im fich und durchkreuzt große Streden des 
teichiten Uderbaustandes ım Weiten. 

Solide Beitibul-Erprehi: Züge, 

welche in Jerug auf Pracht und lururiöie Bequemlich 
feit faum ihres Gleichen finden, (täglich) Awiicher 
Ghicago und Colorado Springs, Denver uut 
Bueblo. Wehnliher prachtvoller Veitibul: Zug 
Dienst (täglıd)) zwiſchen Ghicago und Goumeil 
Biuffs (Omaha) und zwiihen Chicago und 
Rauıns Gity. Moderne Tag-Waggons, elenante 

Speiſe-Waggons (in welchen köſtliche Mablzeiten zu 
Me 5 igen Breijen fervirt werden), Yehnitiuhl:Wangon? 

Sige frei) und Palaft:Schlai-Waggens. Div dırefte 
Yme nah Nelion, Sorten, Suthinion, Wir 
hita, Abilene, Caldwell und allen Bläßen ım 
udlıchen Nebrasla, Kanjas, Colorado, im Indianer 
Territorium und Teras. Ercuriionen nach Galiiornien 
täglich. Auswahl von Kouten nach der Vaciſte Küſte 

Auf der berühmten Albert Lea Noute 
!aufen prachtvoll ausgeitattete Exrpref-Büge täglid 
iwiichen Chicago, St. Foſeph, Atchiion, Leavenworth, 
Ranjas City und Minneapolis und St. Paul. Die 
sopuläre Touriften-Linie nach den ſeeniſchen Sommer: 
Aufenthaltsorten und Jagd- und Fiſch— Gegenden des 
Nordweſtens. Ihre Watertomm- und Sloug Falle 
Zweig Linie durchichneidet den großen „Weizen: 
und Meiereis&ürtel‘‘ des nördlichen Jomwa,des füd 
wejtlichen Minneſota und des öftlichen Gentral-Datota 

Die Kurze Linie‘ über Seneca und Kankalee bietei 
Ynnehmlichteiten zum Reiſen nach und von Yndıanas 
volis, Cineinnati und anderen judlichen Blägen. 

Wege ı Fahrfarten, Landkarten, Fahrplänen oder 
yewünichter Information wende man fi an eine belie 
sine genen a det=Iffice oder — 

@. 5. Smith, 

Wen Beihättsführer, Asſꝰt Pi Tieet u. Bafi- We 
Ghicago, Fü. 

26 190--I8 ” 


LAKE SHORE & MICH.SOUTHERNR.R. 

Passenger trains after Nov. 20th 1892, 
depart at Elkhart as follows, standard 
time: 





GOING WEST, leave 


. 21, Toledo Express........... 3.00 A. M. 
.9, Pacific Express... 3.45 * 
13, Chicago Mail.......... BB ” 
27, Chicago ACb...ccsnn 70 *— 
15, Boston & Chicago Sp’ 1.12.01 P 
0.3, "Chicago Express...... 3.05 “ 
0.5. Fast Chicago Ex........... 5.55 


GOING EAST—MAIN LINE, leave 
No. 4, New York Mail............ 11.10 A. m. 


Carries Passengers, has chair car daily, and day 
coach Chicago to Buffalo Sunday only 

No. 16 Night Express.. 3.30 A. M. 
No. 30. Grand Rapids Express 4.45 * 
Do Ei, —— * u ” 
No. 32, Grand Rapids Express. 1.35 pP. M 
No 8, Fast New York Ex 15 


GOING EAST—AIR LINE, leave 


No. 2, Special New York Ex...11.30 a. m. 
No, 6, Chicago & Boston spi. 1.35 P. m. 





INo, 12, (Lim.) Pass. for Bußalo 8.30 “ 
No. 24, To Goshen only.......... 
| No. 14, Atlantic Express... — 
Xo. 34, to Goshen only... 7 
!No. 36, to Goshen only........... 3.10 P. 7. 
Sunpay TRAIN, 

Nos. 16, 4, 6, 8, 14 and 12 East. 

Nos. 21, 9, 13, 15 and 5 West. 

The Lake Shore via Cleveland, in con- 
nection with the Erieand P. & L. E. R. 
Ry’s, forms the quickest and most direct 
route to Pittsburg. 

(#” Tickets can be obtained for all 
prominent points between Boston and 
San Francisco. 

A.J.Smith, Gen. Pass. Ag’t., Cleveland, O, 
W.H.Canniff, Gen.Sup., Cleveland, Ohio, 
A. L.Gotwalt, Ticket Ag’t., Elkhart, Ind, 


“ 








